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Die Leser werden gebeten, der redak-
tion Themenwünsche, meinungen und 
Kritik zu übermitteln. Zu den Themen 
in der Zeitschrift AWO KONKreT gibt 
es über die redaktionsadresse nähere 
Auskünfte.
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Liebe Freundinnen und Freunde, 
sehr geehrte Damen und Herren,
immer mehr Menschen verlassen ihre Heimat und flüchten vor krieg, Verfolgung und Armut nach europa, 
vor allem nach Deutschland. Mit den immer weiter steigenden Zahlen von Flüchtlingen steht Deutschland, 
Sachsen aber auch Chemnitz vor einer echten Herausforderung. Diese Herausforderung muss aber in erster 
Linie auch als Chance gesehen werden.
Die AWO in Chemnitz beschäftigt sich nicht erst seit heute mit der Integration ausländischer Menschen. 
Sie verfügt über jahrelange erfahrungen. Mit dem Jugendmigrationsdienst wurden schon viele Jugendliche, 
die in Chemnitz eine zweite Heimat gefunden haben, mit geeigneten Maßnahmen unterstützt, hier heimisch 
zu werden. Auch in der Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer ging und geht es darum, die Inte-
gration von zugewanderten Mitbürgerinnen und Mitbürgern in unserem Land und unserer Stadt Chemnitz 
erfolgreich zu gestalten. Migrantinnen und Migranten bringen vielfältige berufliche, soziale und kulturelle 
kompetenzen aus ihren Herkunftsländern mit. eine erfolgreiche Integration lässt sie zur Bereicherung für 
unsere Gesellschaft werden. Aufbauend auf diesen erfahrungen hat sich unser AWO kreisverband schnell 
entschlossen, sich in die soziale Arbeit mit Flüchtlingen in Chemnitz einzubringen. Im August nahmen vier 
neue kolleginnen und kollegen ihre tätigkeit bei der AWO auf, um die dezentral untergebrachten Flüchtlin-
ge in den Stadtteilen Bernsdorf, Lutherviertel und Altchemnitz zu betreuen. Im kinder- und Jugendnotdienst 
werden eine zunehmende Anzahl von unbegleiteten kindern und Jugendlichen in Obhut genommen. In den 
nächsten Wochen entstehen hier durch einen Umbau neue Plätze, um vor allem jüngere Flüchtlingskinder 
zu betreuen. eine große Herausforderung wird der Aufbau eines Clearinghauses mit 50 Plätzen für unbeglei-
tete minderjährige Flüchtlinge sein, welches spätestens zum Jahreswechsel mit der Arbeit beginnen soll. 
Zudem wird eine neue Wohngruppe mit acht bis zehn Plätzen noch im Oktober ihre tätigkeit aufnehmen.
Diese professionellen Hilfsangebote werden durch ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter un-
terstürzt. es gibt viele Initiativen auch von AWO-einrichtungen, die Sachspendenaktionen initiieren oder 
unterstützen. Die Unterbringung von Flüchtlingen darf aber nur ein erster Schritt sein. Voraussetzung für 
eine gelungene Integration ist das erlernen der deutschen Sprache als wichtigster Zugangsvoraussetzung 
für Bildung und die Integration im Arbeitsmarkt. Wir als AWO in Chemnitz werden uns in das breite netz-
werk zur Unterstützung der in Chemnitz ankommenden Flüchtlinge aktiv einbringen. nur so wird diese 
Herausforderung gemeistert werden und damit eine Chance für unser Land sowie unsere Stadt werden!
Wir hoffen, dass wir Ihnen darüber hinaus auch in dieser Ausgabe einen lebendigen eindruck aus unserem 
AWO-Leben in Chemnitz vermitteln können. Viel Spaß beim Lesen.
Herzliche Grüße
Dr. thomas Schuler Jürgen tautz
Vorstandsvorsitzender Geschäftsführer
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erhöhung der pfändungsfreigrenzen
Zum 01.07.2015 wurden die Pfändungsfreigrenzen er-
höht. War bislang ein monatliches nettoeinkommen von 
1.049,99 euro unpfändbar, steht Betroffenen nun ein 
Freibetrag in Höhe von 1.079,99 euro monatlich zur Ver-
fügung. Wer Unterhaltsverpflichtungen hat, erhält einen 
entsprechend höheren Freibetrag. 
Die auf einem Pfändungsschutzkonto (P-konto) geschütz-
ten Freibeträge stiegen ebenfalls zum 01.07.2015 von 
1.045,04 euro auf 1.073,88 euro. Auch hierbei erhöhten 
sich die Freibeträge für nachweislich erfüllte Unterhalts-
verpflichtungen. Hierzu muss der kontoführenden Bank 
eine entsprechende Bescheinigung vorgelegt werden.
Die AWO Schuldnerberatung ist eine geeignete Stelle, die 
solche  Bescheinigungen zur erhöhung des Freibetrages für 
das P-konto ausstellen darf. Gern beraten wir Sie hierzu 




Am 2. September 2015 fand der 10. Chemnitzer Firmen-
lauf statt und natürlich machte sich auch ein buntes AWO-
team auf den 4,8 kilometer langen rundkurs. Unser Motto 
in diesem Jahr lautete: „Wir laufen für ein weltoffenes Chem-
nitz!“ Unterstützung gab unser AWOlino, der die Strecke in 
28 Minuten und 9 Sekunden zurücklegte und damit immer-
hin Platz 4101 belegte – von knapp 6.000 Läufern!
---
spendenAktion hort grünA
Unser AWO-Hort in Grüna hat Flüchtlinge mit einer Spenden-
sammelaktion unterstützt. Bis zum 9. September konnten 
Schuhe, Spielsachen, Schreibuten silien und Babysachen ab- 
gegeben werden. Am 10. September schließlich machten 
sich die Mitarbeiterinnen Heike rohland und Janine Sonntag 
mit einem vollen transporter auf den Weg in die erstauf-
nahmeeinrichtung in ebersdorf. Vielen Dank für die tolle 
Aktion und ihre vielen Unterstützer!
„schmetterlinge“ feierten ihr 40-jähriges jubiläum 
Der Wettergott meinte es dieses Jahr besonders gut mit 
uns, denn wir konnten unser Sommerfest am 3. Juli bei 
strahlendem Sonnenschein und temperaturen weit über 
30°C feiern. Die kinder nutzten das Wetter, um kräftig mit 
Wasser zu matschen und sich abzukühlen. natürlich fehl-
ten auch andere Angebote, wie z. B. Basteln, Schminken, 
Angeln und verschiedene Spiele nicht.
Besonders viel Spaß hatten die kinder mit den bunten 
Luftballonfiguren vom Clown und beim Ausprobieren der 
riesenseifenblasen. Alle Gruppen gestalteten auf unserer 
Bühne ein kleines Programm und zeigten den eltern und 
Gästen ihr können. Viele ehemalige kinder, eltern und Mit-
arbeiter / innen besuchten unser kinderhaus und bestaun-
ten, was sich alles bei uns verändert hat. ein besonderer 
Höhepunkt war natürlich der abschließende Umzug mit 
Spielmannszug und vielen bunten Luftballons, die in den 
blauen Abendhimmel flogen. Wo ging wohl die reise hin 
…? Wir staunten nicht schlecht, als wir eine e-Mail aus 
niederösterreich und tschechien erhielten, dass dort unsere 
Luftballons gelandet sind. Die kinder freuten sich riesig 
über diese nachricht! redaktion: kinderhaus Schmetterling
ehrenAmtsstAmmtisch
Am 23. Oktober wollen wir einen ersten Stamm-
tisch für die ehrenamtlichen unserer einrichtungen 
durchführen. treffpunkt ist um 14.30 Uhr in der Be-
gegnungsstätte „mobil“ in der Leipziger Straße 167. 
Sie erreichen die Begegnungsstätte mit der Buslinie 
21, Haltestelle Louis-Otto-Straße.
Der Stammtisch soll ein Ort für gegenseitiges ken-
nenlernen und den Austausch in lockerer Atmosphäre 
sein. Außerdem können die ehrenamtlichen bei der 
Gelegenheit Wünsche bzw. Ideen für ihr ehrenamt 
äußern. 
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nach dem Postulat einer Willkommens-
kultur hat Deutschland inzwischen eine 
kehrtwende gemacht und wieder Grenz-
kontrollen eingerichtet. Die mögen eine 
Atempause bewirken, das Problem an 
sich lösen sie nicht. Dennoch scheint 
sich nach Monaten der Schockstarre in 
Bund, Ländern und kommunen jetzt 
einiges zu klären und die Bewältigung 
der Flüchtlingsströme langsam in ge-
ordneteren Bahnen zu laufen, auch 
dank der vielen freiwilligen Helferinnen 
und Helfer, die nicht abwarten, sondern 
einfach an- und zupacken, wo Hilfe 
benötigt wird. Denn eine Überforde-
rung ist die Situation keinesfalls für 
ein reiches Land wie Deutschland, 
sondern eine Herausforderung, die 
gemeinsam zu bewältigen ist, eine 
Herausforderung, die sich nicht auf 
menschenwürdige Unterbringung der 
Ankommenden beschränkt, sondern 
zum Beispiel auch Gesundheitswesen, 
kinderbetreuung, Schule betrifft. Aber 
der Zuzug so vieler Menschen aus an-
deren Ländern ist auch eine Chance 
für unser Land, wenn die Ankommen-
den hier Wohnung, Ausbildung und 
Arbeit finden und sie damit in unsere 
Gesellschaft integriert werden. eine 
Chance für den Arbeitsmarkt, für eine 
jüngere Gesellschaft mit einer viel-
fältigeren kultur. Über Parteigrenzen 
hinweg formiert sich eine breite Front 
der Solidarität, Hilfsbereitschaft und 
Menschlichkeit, die dem braunen Mob, 
der mit Fremdenfeindlichkeit, Hass und 
rassismus unser Gemeinwesen aus-
einanderdividieren will, einhalt gebie-
ten kann und muss.
Das alles sollte aber auch eines nicht 
vergessen lassen: Die Fluchtursachen 
müssen bekämpft werden, nicht nur 
durch ein Unterlassen von rüstungs-
exporten und mit einer friedlichen Au-
ßenpolitik. Im kern geht es darum, den 
regionen, aus denen die Menschen 
flüchten, Unterstützung anzubieten, 
damit sie zu einer nachhaltigen, fried-
lichen und sozial gesicherten Wirt-
schaftsentwicklung kommen können, 
die den Menschen in ihrer Heimat 
eine lohnenswerte Perspektive gibt. 
Voraussetzung dafür sind funktionie-
rende rechtsstaatliche Strukturen und 
Demokratie, aber auch erfolgreiche 
korruptionsbekämpfung und insbeson-
dere der Schutz der persönlichen Si-
cherheit der Menschen. 
die situAtion in chemnitz
Mit Stand ende August nimmt die 
Stadt monatlich ca. 150 Flüchtlinge 
auf, tendenz steigend. Die Stadtver-
waltung geht davon aus, in diesem 
Jahr bis zu 2000 Flüchtlinge dauer-
haft unterbringen zu müssen. Das 
konzept sieht vor, etwa zwei Drittel 
(vor allem Familien) in Wohnungen 
unterzubringen, ein Drittel in Gemein-
schaftsunterkünften. Die kommune 
verfügt derzeit über 350 Plätze in vier 
Gemeinschaftseinrichtungen. etwa 800 
Personen sind in von der Stadt an-
gemieteten 240 Wohnungen unter-
gebracht, weitere 135 sollen dazu 
kommen. 250 Asylbewerber haben 
selbst Wohnungen angemietet. Ab dem 
1. Januar 2016 wird die kommune 
zwei weitere Wohnheime mit je 150 
Plätzen anmieten, dafür wird das 
Wohnhotel kappel geschlossen, denn 
der Mietvertrag dort läuft zum Jahres-
ende aus. 
die nachrichten und ereignisse überschlagen sich. deutschland wird dieses jahr bis zu 800.000 flüchtlinge aufnehmen, viel-
leicht auch mehr. es sind menschen, die vor terror, krieg und politischer Verfolgung, vor hunger, elend und perspektivlosigkeit 
fliehen. sie nehmen unsägliche strapazen auf sich, nicht wenige bezahlen die abenteuerliche flucht mit ihrem leben, andere 
verschulden sich und ihre Angehörigen, um in einem sicheren land künftig ein leben in Würde und mit guten zukunftsaussichten 
für sich und ihre familien führen zu können. das ist eine herausforderung bisher nicht gekannten Ausmaßes – für bund, länder, 
kommunen und für jeden einzelnen bürger. diese neue situation ist eine herausforderung an die politik – angefangen bei der 
eu, die dem bislang nicht gewachsen zu sein scheint. statt solidarisch an einem strang zu ziehen und das problem gemeinsam 
anzupacken, driftet sie auseinander, versuchen einige länder sich aus der Verantwortung zu stehlen, machen ihre grenzen dicht.
FLüCHTLINgssTrOm
HerAusFOrDeruNg, üBerFOrDeruNg ODer CHANCe?
  Blick in ein Zimmer in der Altendorfer Straße.
Seit dem 1. Juli hat die Stadt drei 
freie träger für die Betreuung von 
Flüchtlingen im Bereich dezentrales 
Wohnen gebunden, einer davon ist der 
AWO kreisverband, der vier Sozialar-
beiter dafür neu eingestellt hat.
In Chemnitz leben derzeit knapp 
14.000 ausländische einwohner, davon 
sind rund 3.600 eU-Bürger und rund 
10.400 nicht-eU-Bürger. Hiervon sind 
rund 1.500 der Stadt zugewiesene 
Asylbewerber.
Mit dem im März vom Stadtrat be-
schlossenen Unterbringungs- und Be-
treuungskonzeptes von Asylbewerbern 
hat die Stadt Chemnitz auch die re-
gelmäßige Information von Stadtrat 
und Öffentlichkeit zugesichert. Am 
20. Mai erhielten die Stadträte, sach-
kundige Bürger sowie Pressevertreter 
die Gelegenheit, sich einen Überblick 
über die Unterbringung von Asylbe-
werbern durch die Stadt Chemnitz zu 
verschaffen. Besucht wurden die Ge-
meinschaftsunterkünfte Haydnstraße, 
Oberfrohnaer Straße, Altendorfer Straße 
und Chemnitztalstraße. Zudem gab es 
einen einblick in angemietete Wohnun-
gen am Bernsdorfer Hang. 
stAAtsministerin zu besuch 
in kAppel
Am 17. August besuchte Petra köpping, 
Staatsministerin für Gleichstellung und 
Integration, auf einladung von Land-
tagsmitglied Jörg Vieweg die Außen-
stelle der erstaufnahmeeinrichtung für 
Asylbewerber in kappel. Im Anschluss 
stellte die Staatsministerin im Ikarus-
treFF die neue richtlinie zur Förde-
rung integrativer Maßnahmen für 
Flüchtlinge vor. Sie kennzeichnete 
die Sitution in Sachsen als herausfor-
dernd, weswegen 50 Personen mehr 
ab September in der Landesdirektion 
arbeiten werden, denn „der Schlüssel 
liegt in der schnellen Bearbeitung der 
Anträge, und zwar sowohl für die, die 
bleiben können, als auch für die, die 
nicht bleiben können.“ Für die zweite 
Förderrichtlinie über integrative Maß-
nahmen sollen 2015 3,5 Millionen 
und 2016 4,5 Millionen euro zur 
Verfügung gestellt werden – mit der 
Option, diese Summen bei Bedarf 
aufzustocken. Die Förderrichtlinie be- 
inhaltet zwei teile, wie Dr. Ute enderlein 
von der Landesdirektion erläuterte. Zum 
einen wird es eine Projektförderung 
für kommunen, Migrationsorganisa-
tionen, Vereine, Verbände und kirch-
gemeinden geben, die Maßnahmen 
zur Integration, Partizipation, inter-
kulturellen Öffnung sowie wissen-
schaftlichen Begleitung von Projekten 
zum Ziel haben. Zum anderen wer-
den kreisfreie Städte und Landkreise 
mit einer koordinierungskraft für In-
tegration, beim niedrigschwelligen 
Spracherwerb mit ehrenamtlichen 
sowie mit Material- und Sachkosten 
beim zur Verfügungstellen von Arbeits-
gelegenheiten für Asylbewerber geför-
dert. köpping ließ sich zudem von den 
Stadtteil-Akteuren berichten, welche 
Maßnahmen sie bereits mit und für 
Flüchtlinge realisieren. Jugendberufs-
hilfe Chemnitz gGmbH, Solaris För-
derzentrum für Jugend und Umwelt 
gGmbH Sachsen und die St. nikolai-
thomas-kirchgemeinde berichteten 
von Sprachkursen, gemeinsamen tref-
fen und Sportangeboten und ernteten 
viel Lob für ihre Initiativen. Allerdings 
mahnten sie auch an, dass nicht alles 
ehrenamtlich geleistet werden könnte, 
wenn auch die Bereitschaft dazu groß 
sei, könne ehrenamtliches engage-
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  Die kinderecke und eine Gemeinschaftsküche in der Altendorfer Straße.
  Staatsministerin Petra köpping besuchte auf einla-
dung von Landtagsmitglied Jörg Vieweg die Außen-
stelle der erstaufnahmeeinrichtung für Asylbewerber 
in kappel. Im Ikarus-treFF ließ sie sich von Akteu-
ren des Stadtteils berichten, welche Maßnahmen sie 
bereits mit und für Flüchtlinge realisieren.
 20 jAhre täter-opfer-Ausgleich     AWO kOnkret
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sozi lArbei  betreuen AsylbeWerber 
Die Mitarbeiter Jörg Diesing, Jasem 
rashidkefri, Stefanie Fritzsch und Me- 
lanie eichhardt haben ihre räumlich-
keiten vor Ort bezogen und sind in der 
Woche Ansprechpartner für die unter-
schiedlichsten Anliegen. 
Sie sind ausgebildete Sozialpädagogen, 
Pädagogen oder haben einen techni-
schen Berufsabschluss. Sie haben er- 
fahrungen in interkultureller kommu-
nikation, in der Arbeit mit Flüchtlingen 
und ein Mitarbeiter ist als persischer 
Muttersprachler beim Übersetzen be-
sonders hilfreich, er hat auch selbst 
diesen Prozess vor einigen Jahren 
durchlebt.
„Unsere Aufgaben sind vielfältig. Das 
beginnt bei der Wohnungsübergabe, 
geht über das Vertrautmachen mit der 
Infrastruktur von Chemnitz, bis hin 
zur Begleitung zu Ämtern oder zur Ver- 
mittlung von Deutschkursen“, umreißt 
teamleiter Jörg Diesing den Arbeits-
bereich.
Im einzelnen heißt das, die Sozialar-
beiter gehen nach dem einzug ihrer 
Schützlinge in die Wohnungen mit 
ihnen in die Stadt und zeigen ihnen 
dabei, wie man ein ticket für die Stra-
ßenbahn löst und wo sie die einzelnen 
für sie relevanten Ämter finden. Sie 
füllen mit ihnen alle nötigen Formu-
lare und Anträge aus, für Schule, kin-
dergarten, Arztbesuch oder auch für 
reparaturen in der Wohnung. Sie zei-
gen ihnen, wo sie preiswert einkaufen 
können und vermitteln Hilfsangebote 
verschiedener freier träger. Und sie 
stellen kontakte zwischen den nach-
barn her. „etwa die Hälfte unserer 
Bewohner sind Familien, die andere 
Hälfte Männer-Wohngruppen. Die mei- 
sten kommen aus Syrien, andere aus 
Iran, Pakistan, Afghanistan, Irak, My-
anmar oder Albanien.“ Verständigt wird 
sich auf englisch, auf Persisch oder 
mit Hilfe von Übersetzungsprogram-
men im Internet. Manchmal auch mit 
Händen und Füßen. Besonders wich-
tig ist es den AWO-Mitarbeitern, die 
Flüchtlinge rasch in Deutschkurse zu 
vermitteln, denn die Sprache ist eine 
wichtige Voraussetzung für eine Ver-
mittlung in Arbeit, die nach drei 
Monaten möglich wäre, gemäß den 
gesetzlichen Bestimmungen einer 
Vorrangprüfung durch die Agentur für 
Arbeit.
„Das Sozialamt vermittelt Asylbewer-
ber vorrangig in Arbeitsgelegenheiten 
bei freien trägern, aber auch Industrie 
und Handwerk fragen nach Arbeits-
kräften, zum Beispiel werden Friseu-
re gebraucht.“ Fragt man nach, was 
die Flüchtlinge dringend gebrauchen 
könnten, wird Jörg Diesing nachdenk-
lich: „es sind weniger materielle Dinge. 
In der erstausstattung der Wohnungen 
ist das nötigste einmal vorhanden. 
einmal Bettwäsche, ein topf, eine 
Pfanne, ein Gedeck mit tasse und 
teller. Die Bewohner haben jeder nur 
einen Stuhl, also wären beispielswei-
se Plastikstühle hilfreich. es gibt auch 
nur einen tisch für alle. Im Wohnzim-
mer steht ein Sofa und einen Couch-
tisch. Und sie haben eine Waschma-
schine und einen Herd. Aber keinen 
Wasserkocher und an kleidung nur 
das, was sie auf dem Leib haben. Was 
wirklich benötigt wird, kann man nur 
erfragen. Deshalb ist zuerst immer der 
kontakt wichtig. Ansonsten sind es 
weniger Sachen, die uns fehlen. Was 
wir brauchen, sind Menschen, die mit 
den kindern Hausaufgaben machen, 
die mit dem Vater zum Amt fahren 
oder mit der Mutter spazieren gehen. 
Und wir brauchen Sprachmittler.“ er 
wünscht sich eine extrastelle bei der 
Stadt Chemnitz, die Hilfsangebote 
sammelt und koordiniert und worauf 




AsyLBeWerBer Im BereICH 
DeZeNTrALes WOHNeN
der AWo kreisverband hat vier sozialarbeiter neu eingestellt, um die menschen, die nach der erstaufnahmeeinrichtung während 
ihres Asylverfahrens dezentral in Wohnungen am bernsdorfer hang untergebracht wurden, zu betreuen.
  Jörg Diesing und Stefanie Fritzsch sind zwei der Sozialarbeiter, die beim AWO kreisverband Menschen, die nach 
der erstaufnahmeeinrichtung während ihres Asylverfahrens dezentral in Wohnungen am Bernsdorfer Hang unter-
gebracht wurden, betreuen.
Am 5. August 2015 fand im Freibad 
Bernsdorf von 11.00 bis 16.00 Uhr 
ein organisierter Ferientag unter dem 
Motto „tag im Bad“ statt. Die Aktion 
ist besonders für diejenigen erdacht 
worden, welche sich nicht so ohne 
weiteres einen tollen tag im Freibad 
leisten können. 
So gab es garantiert nur Gewinner! 
Die Ferienaktion „tag im Bad“ wurde 
u. a. durch die Jugendberufshilfe Chem- 
nitz gGmbH und unser kinder- und Ju- 
gendhaus „Uk“ organisiert und ist durch 
die Dr.-Wilhelm-André-Gesellschaft ge- 
fördert worden. Vielen Dank!
Verschiedene kooperationspartner 
boten für kinder und Jugendliche 
zwischen 6 und 27 Jahren ein buntes 
Programm zum Mitmachen an: es gab 
Beachvolleyball, eine Slackline, ei-
nen Wasserparcours, Wasserball, eine 
kletterwand u.v.m. Über 100 Besu-
cher nutzten die Möglichkeit, sich in 
den verschiedenen Angeboten auszu-
probieren und natürlich, um ausgiebig 
zu baden!
redaktion: AWO konkret
 DAs WAr eIN „TAg Im BAD“ 
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An den Kosten einer Bestattung 
haben viele Menschen schwer zu 
tragen. Doch einen persönlichen 
Abschied gibt es für jeden Geldbeutel.
ANTEA Bestattungen Chemnitz GmbH www.antea-bestattung.de
ZEIT FÜR MENSCHEN
TAG UND NACHT Tel. (0371) 533 530
Wartburgstraße 30, 09126 Chemnitz, chemnitz@antea-bestattung.de
 Lutherviertel | Zschopauer Straße 167 | Tel. (0371) 50 6 80
 Kaßberg | Barbarossastraße 29 | Tel. (0371) 367 43 43
 Reichenbrand | Zwickauer Straße 451 | Tel. (0371) 85 00 64
 Altendorf | Ammonstraße 2 | (0371) 90 18 93
 Glösa | Slevogtstraße 45 | Tel. (0371) 495 75 70
 Hilbersdorf | Frankenberger Straße 76 | Tel. (0371) 590 55 00 
 Altchemnitz | Scheffelstraße 121 | Tel. (0371) 51 70 98
 Harthau | Annaberger Straße 405 | Tel. (0371) 90 94 339
 09123 Chemnitz-Einsiedel | Einsiedler Hauptstraße 97 | Tel. (037209) 8 12 76
 09439 Amtsberg OT Dittersdorf | Weißbacher Straße 67 | Tel. (037209) 36 73
 09405 Zschopau | Rudolf-Breitscheid-Straße 17 | Tel. (03725) 22 99 2
 09235 Burkhardtsdorf | Canzlerstraße 29 | Tel. (03721) 24 5 69
 09456 Annaberg-Buchholz | Gabelsbergerstraße 4 | Tel. (03733) 42 123
 09471 Bärenstein | Annaberger Straße 4 | Tel. (037347) 80 3 74
 09405 Oberwiesenthal | Zechenstraße 17 | Tel. (037348) 23 4 41
 09232 Hartmannsdorf | Untere Hauptstraße 75 | Tel. (03722) 81 57 27
 09212 Limbach-Oberfrohna | Chemnitzer Straße 16a | Tel. (03722) 98 300
Die Ansprechpartner in Ihrer Nähe:
✔ kostenlose Hausbesuche in
Chemnitz und Umgebung
✔ individuelle Trauerfeier und
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 kindertAgebuch: AWo-hort grünA zu besuch im erzgebirge     AWO kOnkret
Monatg, 20. Juli 2015
Heute waren wir in einer 
großen Naturwanderschaft.
Zuerst war es ein wellig 
„langweilig“ aber dann war 
es sehr schön. Das Essen 
war auch lecker.
Nils E.
Montag, 20. Juli 2015
Heute waren wir Lehrfadrally. 
Wir, mit mir meine ich Team 
Jonas, Nils, Jason. Wir wur-
den erfolgreicher 3. Platz. 
An der Sauwaldschänke waren 
Fr. Sonntag u. Frau Roland 
so nett und haben jeden von 
uns ein Eis spendiert. 
Jason hatte eine Schokokugel, 
ich auch. Nils hatte auch ein 
sehr leckeres Himbeereis. Das 
hat uns gut geschmeckt. Das 
war ein erfolgreicher Tag. 
Aber es ging noch weiter wir 
haben gegen blöde Jungs und 
Mädchen gespielt. Die waren 
echt blöd. Nun liegen wir in 
den Betten und ruhen uns aus. 
Morgen wird es bestimmt ein 
toller Tag. Ich weiß nicht 
was morgen geschieht. Aber 
bestimmt tolle Sachen.
Jonas Ackermann
2. Tag: Dienstag 21. Juli 2015
Wir freuen uns auf einen 
tollen zweiten Tag mit Euch 
und sind gespannt wie es 
Euch gefällt und was ihr 
hier berichten werdet ...
Frau Rohland & Frau Sonntag
Hallo ich bin Anna W.
Am Dienstag waren wir im 
Wald am Bach und haben tiere 
gesuch die im Wasser leben. 
Vorher hat uns Frau Wiebke 
ales erzählt. Wir gehen 12:00 
Mittag essen.
Von eurer Anna W.
Dienstag 
Heute waren wir am Bach und 
haben Tier gefangen. Dan 
haben wir 2 Stu. Im Zimmer 
und sind dan ins Besucher-
bergwerk gegangen. Haben uns 
dort etwas gekauft und sind 
dan rein, gefahren und haben 
uns dan sachen angesehen. 
Sind zurück gefahren und 
haben Abentbrot gegessen.
Von Lotte s.
Nach dem Abendbrot sind wir 
rausgegangen. Und haben 
gespielt. Danach waren Frau 
Sonntag, Anna, Lotte, Carolin 
joggen. Dann hat Frau Sonntag 
uns die Haare gemacht. Dieser 




Heute waren wir an der Bach 
und haben Tiere gefangen. Ich 
hab ein Vielaugenstrudelwurm 
gefangen. Gwendolin auch. 
Dann sind wir ins Besucher-
berkwerk gefahren und haben 
uns viele geile Sachen ange-
schaut. Wir sind eine halbe 
Stu.gelaufen. Das war dunm. 
Naja Bewegung schadet nie. 




Dienstag, 21. Juli 15
Hey ich bin Jonas!
Heute waren wir an der Bach. 
Dort haben wir Tiere gefan-
gen. Danach sind wir ins 
Besucherbergwerk gegangen. 
Jetzt haben wir im Souve-
niershop dort gab es geile 
Sachen. Ich habe mir einen 
roten Glitzerstein gekauft. 
Nun sind wir in das Bergwerk 
richtig rein gefahren. Dort 
waren es 0° C etwas warm oder 
etwas kalt. Naja dort fand 
ich es toll. Nun ist es zwar 
noch nicht so spät aber ich 
gehe bald ins Bett.
Jonas Ackermann
15 Kinder der Klassen 3 und 4 machten sich in der zweiten Sommerferienwoche auf ins Erzgebirge 
und verbrachten vom 20. bis 24. Juli einige ereignisreiche Tage im Naturschutzzentrum Schlettau 
im Ortsteil Dörfel. Begleitet wurde die Gruppe von Heike Rohland und Janine Sonntag. Die Ausfahrt 
fand bereits zum dritten Mal statt und soll auch im kommenden Jahr wiederholt werden. Die Kinder 
haben in der Woche gemeinsam ein Tagebuch geschrieben. Hier sind ihre Erlebnisse.
KINDER AUS DEM A
WO-HORT GRÜNA 
ZU BESUCH IM ERZG
EBIRGE
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AWO kOnkret     kindertAgebuch: AWo-hort grünA zu besuch im erzgebirge  
22. Juli 2015
Mittwoch
Heute waren wir wandern und 
Reiten. Zuerst haben wir 
ausgebuzelt, dann haben wir 
Frühstück gefuttert äh 
gefrässen äh gegessen. 
Das war lecker!
  e
Dann haben wir unseren Ruck-
sack gepackt und sind los-
gelaufen zum Reiterhof oder 
Ponyhof. Dort haben wir Stall 
ausgemisstet, Pferd gebürstet 
und sind dann zurück gelau-
fen, geritten. Jetzt streiten 
sich Jonas und Jason und ich 
schreibe diese Seite. Heute 
Abend kommen Herr Rohland 
und Herr Sonntag und dann 
grillen wir und machen Lager-
feuer. Dann essen wir Chips 
und feiern denn Tag äh den 
Abend. Ich bin gespannt was 
Morgen passiert. Bestimmt 
schöne Sachen.
Euer Nils Eichhorst
P.S. = Ich habe mir den Fuß 
geprellt. Oua ich gar nicht 
dran denken. aua!!!
P.S. = Denise Schreiter kommt 
auch zum grillen.
Wir sind aufgewacht – und 
zack ging es los. Eins, zwei, 
eins, zwei so sind wir zum 
Pferdehof gewandert. Wir 
haben die Pferde geputzt, 
ihrn Mist weggemacht. Auf 
einer Wiese haben wir Ketten 
gesucht. Eine Frau hat uns 
alles über Hufeisen und Sädel 
erklärt. Danach sind wir mit 
den Pferden „Sandafee und 
Bambeldor“ zurück ins Schul-
landheim geritten.
An einer guten Stelle 
haben wir ein Foto Gruppen-
foto gemacht. Anna sollte 
das Pferd halten, nach einer 
weile fragt sie „Wo soll 
ich das Pferd hin tun?“ Eine 
Frau sagt „Lass es einfach 
fressen.“ Als wir am Schul-
landheim angekommen waren 
haben alle erstmal Mittag-
gegessen. Am Ende sind wir 
kaputt ins Bett gefallen.
Geschrieben von 
Mara Bitterlich und Tina Zapf
Donnerstag
Ich heiße Lotte.
Heute haben wir 5 spiele 
gespielt. Haben dan Mittag-
essen gegessen und waren dan 
im Zimmer bis gegen um 2. 




Tja, nun ist der letzte Tag. 
Aber naja auf jeden fall hat 
es mir gefallen. Nun heute 
waren wir im Wald und haben 
lustige spiele gemacht. 
Zuerst haben wir uns begrüst. 
Dan haben ein Fangspiel 
gemacht, ein spiel das hies 
Schockosee, dann haben wir 
etwas mit einer Plane gemacht 
und einem Glas, und Echos. 
Dann sind wir zum Fyonau-
er Hammer gelaufen (Museum): 
Jetzt sind wir im Zimmer und 




Der letzte Tag war super 
duper. Schade das wir gehen 
müssen.
Nils Eichhorst
P.S. = behaltet mich 
in Erinnerung
Carolin
Für mich war die zeit schnell 
vergangen. Behaltet mich in 
diesen Haus in erinnerung.
Anzeige
 Arbeitskreis „zufriedenere mitArbeiter“     AWO kOnkret
12 * aus Gründen der Lesbarkeit verzichten wir in diesem Text auf die durchgängige Nennung beider geschlechtlicher Formen
Im nächsten Fachtreffen erstellten wir 
deshalb mit den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern aus dem stationären Be-
reich eine Analyse zu:
1.  Was wünschen sich die Mit-
arbeiter?
2.  Was wünschen sich die Wohn-
bereichsleiter?
3.  Was wünschen sich die Betreuten? 
es stürmten viele Gedanken und Vor-
schläge auf uns ein. Mit dieser Samm-
lung zeigte sich immer mehr der 
Wunsch nach einer Veränderung in der 
Gestaltung der Dienstpläne. Vielleicht 
rahmendienstpläne mit regelmäßiger, 
planbarer Freizeit. Mitarbeiter nicht 
mehr aus dem Frei holen. Zeit für re-
generation.
es stand die Frage im raum: Wie setzen 
wir das um? In einer Weiterbildung 
hatte ich von einem Pflegedienst in 
Leipzig gehört, der mit einem rahmen-
dienstplan arbeitet. Das mussten wir 
uns ansehen! Mit dieser und anderen 
Ideen versuchten wir über Wochen 
und Monate verschiedene Muster von 
Dienstplänen in den einzelnen Wohn-
bereichen auszuprobieren. Leider fan-
den wir nicht die Lösung für unsere 
einrichtungen.
Die Suche ging weiter und so fanden 
wir den Hinweis zu einem externen 
Modellprojekt der DGB „Familienbe-
wusste Arbeitszeiten“. In diesem Mo-
dellprojekt wurden sechs Beratungs-
termine über ein Jahr angeboten. Im 
März 2014 starteten wir mit einer 
Projektgruppe, dem Betriebsrat und 
einem Moderator der DGB in die erste 
Beratung.
es wurde analysiert, diskutiert, ver-
worfen und neu nachgedacht. Die Mit- 
arbeiter waren für Gedanken und Vor-
schläge des Moderators sehr offen. Von 
einem termin zum nächsten gab es 
Aufgaben zu erfüllen, Analysen zu er- 
stellen und Modelldienste zu probieren. 
Wir fanden heraus, dass die Stellen 
laut Stellenplan besetzt sind, aber 
durch eine hohe krankheitsquote von 
20 und mehr Prozent die verbleiben-
den kollegen Mehrarbeit leisten müs-
sen. Langzeitkranke Mitarbeiter sind 
ersetzt worden, aber kurzzeitige er-
krankungen müssen von den im Dienst 
arbeitenden Mitarbeitern mit heraus-
gearbeitet werden. Budgetbereinigun-
gen zum nachtdienst wurden im 
Dienstplan durchgeführt. Auf Wunsch 
der Mitarbeiter wurden Pausenbedin-
gungen verändert.
Zum ende des Moderationszeitraumes 
gibt es noch offene Punkte abzuar-
beiten: Vorgeschlagene Dienstmodel-
le werden in den Bereichen geprüft 
(Stand-by-Dienst; Jokerdienst; Fix-Fest 
Dienst). Durch Anbieterwechsel von 
Inkontinenzmaterial werden die Dienst- 
abläufe, besonders im nachtdienst, 
bis September überprüft. Die notwen-
digkeit der umfangreichen Dokumen-
tation sollte ebenfalls abgeprüft werden.
nun steht die Frage: „Wie arbeiten wir 
weiter?“ es wird weitere treffen zu 
konkreten themen geben. Zwischen 
den einrichtungen wird es erfahrungs-
austausch zu Dienstabläufen geben. 
Wir haben uns entschlossen im Senio-
renpflegeheim Marie-Juchacz-Haus und 
in der Sozialstation Chemnitz Süd an 
dem Modellprojekt „entbürokratisie-
rung der Pflegedokumentation“ teil-
zunehmen. Die ersten Schulungen der 
Mitarbeiter werden im September und 
Oktober 2015 stattfinden.
Wir wünschen uns für die Mitarbeiter 
ein Zurückfinden zu einer einfachen, 
unkomplizierten Dokumentation und 
damit wieder ein Zurückfinden zu den 
eigentlichen Aufgaben der Pflege. So 
kann vielleicht der Druck reduziert 
werden und sie haben das Gefühl, 
wieder ihre eigentliche Arbeit in der 
vorhandenen Zeit zu schaffen. Damit 
steigt die Zufriedenheit im Dienst und 
die Ausfallquote kann gesenkt werden. 
Das wäre aus unserer Sicht ein Weg 
zu einer verlässlichen Dienstplange-
staltung.
redaktion: Barbara krumpfert
im jahr 2012 wurde durch den Arbeitskreis gesundheit eine mitarbeiterbefragung vorbereitet und durchgeführt. nach dieser 
mitarbeiterbefragung zeigte sich für den bereich seniorenarbeit und pflege die situation, dass die mitarbeiter * mit der gestal-
tung des dienstplanes unzufrieden sind. so starteten wir mit einem fachtreffen „zufriedenere mitarbeiter“. es trafen sich die 
pflegedienstleiterinnen und Wohnbereichsleiterinnen aus den ambulanten und stationären bereichen. es zeigte sich besonders 
im bereich der stationären pflege, dass mitarbeiter sehr oft bei krankheitsbedingtem Ausfall von kollegen einspringen müssen.
ArBeITsKreIs
„ZuFrIeDeNere mITArBeITer“ 
AWO kOnkret     mobile dAtenerfAssung  
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AWO konkret: Frau Eichler, die ersten 
Monate sind für technische Geräte 
häufig eine Bewährungsprobe. Können 
Sie unseren Lesern kurz das System 
der Mobilen Datenerfassung erklären?
frau eichler: Die Geräte sind vergleich-
bar mit einem Smart Phone und jeder 
unserer Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen verfügt über eines. Das verwen-
dete Programm nennt sich „snap“. 
Die Mitarbeiter können mit Hilfe des 
Programms alle Betreuten und wich-
tige Daten in diesem Zusammenhang 
abrufen. Sie ersehen daraus, welche 
Hausärzte Ansprechpartner sind, die 
Adressen der Angehörigen. Problemlos 
ist es möglich von jedem Ort aus direkt 
den Arzt, den Patienten oder Ange-
hörigen anzurufen. Die Mitarbeiter 
können auch die touren der kollegen 
einsehen und kontakt zueinander auf-
nehmen.
AWO konkret: Seit wann sind die Gerä-
te im Einsatz? Welche Probleme gab 
es bei der Einarbeitung?
frau eichler: Im März dieses Jahres 
haben wir die Mobile Datenerfassung 
in die Probephase genommen. 
Die größte technische Hürde war der 
schlechte netzempfang auf der Stoll-
berger Straße. Dadurch haben die 
Mitarbeiter manche tourenpläne un-
vollständig empfangen. Die Vorteile 
dieser erfassung liegen auf der Hand: 
jeder Mitarbeiter hat vor Arbeitsbeginn 
die aktualisierten Informationen vor-
liegen. Die Leiter der Sozialstationen 
haben viel weniger Papier auszudru-
cken und kopien zu machen und 
sparen bei der Übernahme der touren 
eine Menge Zeit, die für andere wich-
tige Aufgaben zur Verfügung steht.
AWO konkret: Wie schätzen die Mitar-
beiter diese Geräte ein?
frau eichler: Sehr vorteilhaft ist die 
ständige Aktualität der Daten und der 
direkte Zugriff auf die Angaben zu den 
Betreuten. nach meiner einschätzung 
liegt der größte Vorteil der mobilen 
Datenerfassung darin, dass auf kurzem 
Weg aktuelle Informationen an die Mit- 
arbeiter verschickt werden können, 
ohne dass ich mehrmals in der Woche 
zahlreiche Papierseiten mit geänderten 
tourenplänen verschicken muss.
Die Redaktion sprach mit Kerstin 
Eichler, Pflegedienstleiterin in unserer 
Sozialstation Süd. Wir bedanken uns 
für das offene Gespräch und wün-
schen weiterhin guten Empfang!











erSte SCHrItte MIt „MOBILer DAtenerFASSUnG“ In Der AMBULAnten PFLeGe
Anzeige
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Schon seit geraumer Zeit gibt es in 
unserem Betreuten Wohnen „Albert 
Schweitzer“ einen Chor – gegründet 
und geleitet von der mittlerweile 
93-jährigen Bewohnerin elfriede Hundt. 
Aus einer Chorprobe entstand schließ-
lich unvermittelt etwas ganz Besonde-
res: ein Oldie-Varieté. Was die Damen 
im gehobenen Alter da auf die Beine 
gestellt haben, lässt selbst die jün-
geren Zuschauer nicht kalt. In einer 
Mischung aus Chorstücken, Mundart-
Gedichten und Sketchen führt nicht 
nur Frau Hundt gekonnt durch das 
Programm, sondern es gibt sogar ein 
nummerngirl – ebenfalls 93 Jahre alt!
Im Betreuten Wohnen „kaßberghöhe“ 
fand am 31. Juli ein märchenhaftes 
Sommerfest statt. Da gab es unter ande-
rem ein rotkäppchen-Vorlesemärchen 
zum Mitwinken, ein Märchenquiz, Un-
kentunke und Schneeweißchen- und 
rosenrotkuchen und zu guter Letzt 
eine Märchenaufführung der etwas 
anderen Art: Sozialbetreuer, Hausver-
waltung und Hausmeister präsen-
tierten eine besondere Version von 
Aschenputtel in vier Akten. Die gute 
Stimmung und das schöne Wetter be-
lohnten die fleißigen Organisatoren und 
ihre zahlreichen Helfer für ihren ein-
satz. Vielen Dank an alle Beteiligten!
redaktion: AWO konkret
 OLDIe-VArIeTé Im BeTreuTeN WOHNeN 
 eIN märCHeNHAFTes sOmmerFesT 
  Hanni kaden erzählt „über’n schienen eberhard“.   Bärbel Wehner präsentiert die „Lorelei“ 
auf Sächsisch.
  Mit verschieden farbigen „Winkelementen“ begleiteten die Festbesucher das Märchen 
„rotkäppchen“. Jede Farbe stand für eine Person des Märchens.
  Die Gewinner im Märchenquiz wurden standesgemäß gekrönt.
  Oben: „Chefin“ elfriede Hundt und das nummerngirl 
der Show. Unten: Zwei Chormitglieder fachsimpeln in 
einem Sketch über krankheiten und den passenden 
Doktor dazu.
 neues Aus dem betreuten Wohnen     AWO kOnkret
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AWO kOnkret     kleine bAumeister  
ab monatlich
299,- € 
2,99 % e. Jahreszins, inkl. 5 Jahren Garantie*
Anzeige
Aus Anlass ihrer Hochzeit am 18. Juli 
2015 überreichten Claudia Wasner und 
Michael Wohlrab den kindern des 
kinderparadieses Clara-Zetkin-Straße 
in Chemnitz eine Spielkiste mit 100 
naturfarbenen und lasierten Holzbau-
steinen in einer stoffbezogenen Sitz-
kiste. Gefertigt wurden Steine und 
kiste in der Behindertenwerkstatt 
FeBe Piliscsaba in Ungarn. Matthias 
Schanzenbach, alias Hofnarr Frölich 
am Hofe August des Starken, der die 
Hochzeitsfeier mit wortgewandten und 
musikalischen Beiträgen bereicherte, 
pflegt seit Jahren gute kontakte zu 
der Werkstatt in Pilischaba. So entstand 
die Idee, mit einsatz des künstler-
honorars zwei der in der ungarischen 
Behindertenwerkstatt gefertigten Spiel- 
kisten zu erwerben und diese ausge-
wählten kindergruppen in Deutschland 
zu übergeben. Frau Wasner und Herr 
Wohlrab wählten für eine der Spiel-
kisten das AWO-kinderparadies aus. 
Mit großer Freude ergriffen die kinder 
am 2. September von den vielförmi-
gen Bausteinen Besitz und wurden 
in kürze zu kreativen Baumeistern. 
Die Spielkiste bildet damit auch den 
Grundstock für das neue Bauzimmer 
des kindergartens.
redaktion: Daniela eismann 
(Leiterin kita kinderparadies)
 KLeINe BAumeIsTer VON HeuTe – 
 grOsse ArCHITeKTeN uND INgeNIeure VON mOrgeN? 
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 ligA der spitzenVerbände feiert geburtstAg     AWO kOnkret
Am 11. September wurde gefeiert: 
Anlass war der 25. Geburtstag der Liga 
der Spitzenverbände der freien Wohl-
fahrtspflege in Chemnitz. Im rathaus 
hatten sich die zur Liga gehörenden 
sechs Spitzenverbände AWO, Caritas, 
Deutsches rotes kreuz, Diakonie, 
Paritätischer Wohlfahrtsverband und 
Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in 
Deutschland auf regionaler ebene ver-
sammelt, um Bilanz zu ziehen, inne-
zuhalten, aber nicht stehenzubleiben 
und nach vorn zu blicken. Gründungs-
mitglieder waren in Chemnitz außer-
dem der Arbeiter-Samariter-Bund und 
die Volkssolidarität, die ebenso wie der 
kinder- und Jugendhilfeverein e.V. in 
die Arbeit einbezogen werden. Carsten 
tanneberger, regionalleiter des Paritä- 
tischen Wohlfahrtsverbandes, bezeich-
nete den runden tisch der freien trä-
ger am 17. Dezember 1990 als Start-
schuss für die Gründung der Liga. 
„Ziel ist die Interessenvertretung be-
nachteiligter Menschen. Wir wollen uns 
erstens in die gesellschaftliche und 
politische Diskussion einmischen und 
vertreten zweitens die angeschlosse-
nen Verbände und Vereine.“ Den Men-
schen eine Stimme zu geben, sie bei 
den gesellschaftlichen Wandlungen 
und Umbrüchen zu begleiten und so-
ziale Arbeit zu leisten, nannte er als 
weitere Ziele der Liga. Ab dem Jahr 
1991 habe sich die Zusammenarbeit 
zwischen den Wohlfahrtsverbänden 
intensiviert und es gab regelmäßige 
Gremien und sozialpolitische Initiativen.
ein Vierteljahrhundert Liga-Arbeit sei 
ein guter Anlass, auf die aktuelle und 
zukünftige Situation zu schauen. Und 
das taten dann mehrere referenten zu 
themen wie Pflege und Altenhilfe, Mi-
gration, kinder- und Jugendhilfe, eh-
renamtliches engagement, Sucht und 
Psychiatrie sowie Geschichte und ent-
wicklung der Zentralwohlfahrtsstelle 
der Juden in Deutschland. Umrahmt 
wurde die Veranstaltung von Musik-
darbietungen des Montessorivereins 
und einem Marktplatz der Vereine vor 
dem Chemnitzer ratssaal, dem Ort 
der Veranstaltung.
herAusforderung pflege – 
Wie kAnn diese gemeistert Werden?
AWO-Geschäftsführer Jürgen tautz 
sprach zu Herausforderungen der 
Pflege und wie diese gemeistert wer-
den können. Der AWO kreisverband 
bietet ambulante, teilstationäre und 
stationäre Pflege an. „Die vor rund 
20 Jahren eingeführte Pflegeversiche-
rung deckt nur einen teil der nötigen 
Aufwendungen ab, denn der Bereich 
der Demenz bleibt völlig ausgespart. 
Aufgrund des demografischen Wan-
dels steigen die Anforderungen an die 
Pflege. Die Anzahl der zu Pflegenden 
steigt von Jahr zu Jahr, aber schon 
seit langem ist der Pflegebereich von 
zunehmendem Fachkräftemangel ge-
kennzeichnet.“ Dem sei nur mit einer 
deutlichen Aufwertung des Pflegeberufs 
zu begegnen, und zwar bei der entloh-
nung wie auch in strukturellen Dingen. 
„Doch die Politik reagiert nur zögerlich 
und halbherzig. Das Pflegestärkungs-
gesetz II werde strukturelle Verände-
rungen bringen, indem es die ambu-
lante Pflege aufwertet. „Demenz und 
Alzheimer sind jetzt mit in die Pflege- 
leistungen aufgenommen, aber das be-
deutet wiederum einen erhöhten Per-
sonalaufwand.“ Jürgen tautz forderte, 
die Bürokratie auf ein notwendiges Maß 
zu reduzieren und gleichzeitige tech-
nische neuerungen einzuführen und 
zu nutzen. „Besondere Verantwortung 
liegt bei pflegenden Angehörigen. Sie 
haben weitere Unterstützung nötig und 
müssen besser gesellschaftlich aner-
kannt werden.“
Als weitere Herausforderung und zu-
gleich Chance bezeichnete der AWO-
Geschäftsführer die einbindung von 
Migrantinnen und Migranten. „Hier 
werden sich die Pflegekräfte auf 
sprachliche, kulturelle und religiöse 
Besonderheiten einstellen müssen. 
Gleichzeitig gilt es aber auch, Migran-
tinnen und Migranten als potentielle 
Pflegekräfte zu gewinnen, entsprechen-
de Abschlüsse anzuerkennen und ge-
zielte Fortbildungen anzubieten.“ Der 
kreisverband bildet derzeit drei junge 
Leute aus Vietnam zu Altenpflegern 
aus und Jürgen tautz hofft, dass sie 
nach erfolgreichem Berufsabschluss 




 LIgA Der spITZeNVerBäNDe FeIerT geBurTsTAg 
25 JAHre SOZIALe VerAntWOrtUnG In CHeMnItZ
  Beim Markt der Vereine präsentierte sich auch der AWO kreisverband 
mit seinen Angeboten und Leistungen.
  Der Chemnitzer ratssaal war Austragungsort der Festveranstaltung zum 
25. Geburtstag der Liga der Spitzenverbände.
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AWO kOnkret     Aktion „perspektiVWechsel“  
Der Perspektivwechsel ist ein tolles 
Angebot für uns Abgeordnete, um den 
Arbeitsalltag in sozialen Berufen zu 
erleben. Mein tag in der Schuldner-
beratung der AWO hat mich zugleich 
bewegt und beeindruckt. Bewegt, weil 
man mit persönlichen Schicksalen 
konfrontiert wird und Menschen trifft, 
die sich in einer vermeintlich ausweg-
losen finanziellen Situation befinden 
– nicht immer selbst verschuldet. Be-
eindruckt hat mich der sachkundige 
und menschliche gewinnende Umgang 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
mit den klienten. Die Schuldnerbera-
tung leistet einen wichtigen Beitrag, 
für das thema Schulden zu sensibili- 
sieren und Menschen einen Ausweg 
aus finanziellen notlagen aufzuzeigen. 
Umso wichtiger ist es, dass das Projekt 
„kids and Money“ bereits Schüler und 
Auszubildende für die Gefahren eines 
unverantwortlichen Umgangs mit Geld 
sensibilisiert und gleichzeitig Hilfe-
stellung dabei gibt, das zur Verfügung 
stehende taschengeld bzw. einkommen 
über den Monat zu strukturieren. Für 
den interessanten tag und die ein-




ein tAg im AWo-kinderhAus 
„schmetterling“
Im September 1975 gehörte ich zur ers-
ten kindergeneration in der damaligen 
kinderkombination. Hier habe ich vor 
vierzig Jahren das Laufen gelernt. Das 
Haus an der Friedrich-Hähnel-Straße 
hatte einen voneinander getrennten 
krippen- bzw. kindergartenteil. klar, 
dass ich mich auf meinen diesjährigen 
Perspektivwechsel ganz besonders ge-
freut habe. Das heutige AWO-kinder-
haus Schmetterling ist eine der großen 
einrichtungen in meinem Wahlkreis. 
Jeden tag spielen und lernen hier über 
180 kinder.  Ich durfte heute bei den 
kleinen Igeln mithelfen. Mit 18 Zwer-
gen zwischen ein und drei Jahren zu 
spielen, trösten, anziehen, ausziehen 
und zu wickeln ist ein ganz schöne 
Herausforderung. Das team um kat-
rin Wenzel und kerstin Schuffenhauer 
leistet hier eine hervorragende Arbeit. 
Danke an die erzieherinnen Susann 
Frommhold und natalia Orlioglo für 
die Starthilfe und die freundliche Auf-
nahme. Mir hat's Spaß gemacht. 
Der Perspektivwechsel war für mich 
eine Möglichkeit, selbst zu erfahren, 
wie sich die aktuelle Absenkung des 
Betreuungsschlüssels vor Ort wirklich 
auswirkt und was erzieherinnen und 
erzieher täglich leisten müssen. Für 
mich ist es wichtig zu erfahren, was 
Politik konkret bewirkt und wo es noch 
Probleme gibt. 
Die SPD hat sich mit nachdruck für 
eine verbesserte kinderbetreuung ein-
gesetzt. Ja, die 576 Mio. mehr sind 
wahrlich kein Pappenstiel. Unterm 
Strich können damit bis 2019 bis zu 
2.400 neue erzieherinnen und erzie-
her eingestellt werden. Aber ganz ehr-
lich, das kann nur ein erster Schritt 
sein. Als Familienvater und Politiker 
glaube ich, dass es meine Aufgabe 
ist, allen kindern eine gute und stabile 
Grundlage für ihr weiteres Leben zu 
geben, denn kinder sind unsere Zu-
kunft. Für mich fängt Bildung darum 
schon in der kita an. Um diesen Bil-
dungsauftrag wirklich erfüllen zu kön-
nen brauchen wir eine weitere Absen-
kung des Betreuungsschlüssels. Diese 




Susanne Schaper ist Mitglied des 
sächsischen Landtages und verbrachte 
einen ganzen Vormittag in unserem 
kinder- und Familienzentrum „rappel- 
Zappel“. nachdem sie bei einem rund-
gang durch das Gebäude bereits einige 
eltern, kinder und auch kolleginnen 
kennen lernen konnte, half sie in der 
Integrationsgruppe aus. Die kinder, 
mit unterschiedlichsten entwicklungs-
besonderheiten, wurden von ihr beim 
Spiel und ihren anderen alltäglichen 
Abenteuern begleitet: „Ich habe den 
größten respekt vor der engagierten 
Arbeit der kolleginnen des Hauses, die 
sich mit so vielen Dingen außerhalb 
ihres Auftrages beschäftigen müssen. 
es imponiert mir, mit wieviel Herzblut 
die erzieherinnen tätig sind. es wird 
deutlich, wie wichtig ein Familienzen-
trum an dieser Stelle ist.“ Wir danken 
Frau Schaper für ihre Hilfe und ihr 
Interesse an den themen des Familien-
zentrums!
diana Wolff, einrichtungsleiterin
foto: Diana Wolff (links) und 
Susanne Schaper
redaktion: AWO konkret
 AKTION „perspeKTIVWeCHseL“ 
Auch in diesem jahr führte die sächsische liga der freien Wohlfahrtspflege die Aktion „perspektivwechsel“ durch. Vom 24. bis 
28. August waren mittlerweile zum siebenten mal sachsenweit Akteure aus politik, Verwaltung und sozialwirtschaft eingeladen, 
einen tag lang in einer sozialen einrichtung mitzuhelfen. dabei können die teilnehmer aus einer breiten palette an einrichtungen 
für kinder, jugendliche, familien, menschen mit behinderung und senioren wählen. Auch in unseren chemnitzer einrichtungen 
waren wieder einige „perspektivwechsler“ aktiv.
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Bereits vor dem Beben war die Grenz-
region zwischen nepal und Indien 
eine transitzone für Mädchenhandel 
und Zwangsprostitution. nach den erd- 
beben hat sich die Situation verschärft. 
Unsere Partnerorganisationen berich-
ten, dass die Gefahr, Opfer von Men-
schenhändlern zu werden, nach dem 
erdbeben deutlich gestiegen ist. „Viele 
Menschen haben nach dem Beben al-
les verloren. Das nutzen die Schlepper 
aus und versprechen den Mädchen 
und jungen Frauen ein besseres Leben 
im Ausland. Viele von ihnen landen 
allerdings in indischen Bordellen und 
werden ausgebeutet. Die Grenzbeob-
achtungsposten und Beratungsstellen 
von MAItI nepal identifizierten seit 
dem erdbeben 745 Fälle von poten-
tiellem Menschenhandel.“, berichtet 
Felix neuhaus.  
AWO International hat unmittelbar nach 
dem erdbeben zusammen mit den 
Partnerorganisationen Maiti nepal und 
Pourakhi eine große Aufklärungskam-
pagne gestartet, um die Bevölkerung 
zu sensibilisieren. Große Warntafeln an 
Grenzübergängen, Busbahnhöfen und 
anderen stark frequentierten Plätzen 
wurden errichtet, Sensibilisierungs-
aufkleber in öffentlichen Verkehrsmit-
teln platziert und zehntausende leicht 
verständliche Informationsbroschüren 
an besonders gefährdete Haushalte 
verteilt. Zudem betreiben Pourakhi 
und Maiti nepal Beratungshotlines für 
Arbeitsmigranten / innen und für Opfer 
des Menschenhandels. Die Informa- 
tionen kommen bereits in 31 Distrikten 
zum einsatz. Mittlerweile haben das 
IOM (Internationale Organisationen für 
Migration) und das kinderhilfswerk 
UnICeF die Materialien nachgedruckt. 
Yoko kimuro, koordinatorin des nepale-
sischen IOM-Programms gegen Men-
schenhandel wies darauf hin, dass 
weltweit über 70 Prozent des Men-
schenhandels im kontext von Zwangs-
arbeit erfolgt und lobte die von AWO 
International gestartete Initiative. 
AWO International ist auch auf indi-
scher Seite aktiv und fördert mit Hilfe 
der Partnerorganisation MSS-Seva Auf- 
klärungskampagnen und Schulungen 
der indischen Grenzpolizei SSB. 
die beiden schweren erdbeben von 25. April und 12. mai 2015 haben massive schäden in nepal hinterlassen. 8.900 menschen 
sind gestorben, etwa 22.000 wurden verletzt. mehr als 600.000 häuser wurden komplett zerstört, weitere 285.000 sind schwer 
beschädigt. Viele überlebenden stehen vor dem nichts. dank der unterstützung von spenderinnen und spendern konnte AWo 
international mehr als 44.500 menschen in 19 dörfern mit dringend benötigten hilfslieferungen versorgen. Auch nach der nothilfe-
phase geht die unterstützung weiter: derzeit leisten wir übergangshilfe für weitere 6.500 betroffene und verteilen Wellbleche, 
damit die menschen stabile unterkünfte für die zeit des monsuns haben.
NepAL NACH DeN erDBeBeN
  AWO-International-koordinator Sushant Sharma bei einer Hilfslieferung 
(© Foto: Aktion Deutschland Hilft / Schamberger)
  Mitarbeitende von AWO International und der Partnerorganisation Maiti nepal bei einer Verteilung von Hilfsgütern. 
(© Foto: AWO International)
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Am 19. August luden AWO Internatio-
nal, MAItI und POUrAkHI zu einem 
Vernetzungsworkshop zum thema 
„Menschenhandel und Zwangsmigra-
tion nach dem erdbeben in nepal“ ein. 
Insgesamt 52 Personen aus 30 zivil-
gesellschaftlichen Organisationen nah- 
men teil. Aktuelle entwicklungen wur-
den präsentiert und erfahrungen aus-
getauscht. Felix neuhaus, Büroleiter 
von AWO International in nepal, stellte 
die Aufklärungsmaterialien allen Or-
ganisationen zu freien Verfügung und 
motivierte alle teilnehmer, die bereit-
gestellten Materialien bei der Vertei-
lung von Hilfsgütern und bei Projekt-
besuchen anzuwenden. „Viele unserer 
kolleginnen und kollegen werden in 
ihren Projekten die Sensibilisierungs-
materialien einsetzen. Gemeinsam wer- 
den wir gegen Menschenhandel und 
Zwangsmigration in nepal vorgehen“, 
so Felix neuhaus. 
redaktion: AWO International






… in der Irkutsker Straße 5 – 13
 Erstbezug des Objektes nach umfassendem Umbau  
 Modernisierte 3-Raumwohnungen mit Balkon
 Barrierearm und schwellenfrei
Infos unter: 0371 81500-70 oder www.wcw-chemnitz.de
a
helfen Auch sie mit ihrer spende!
Spendenkonto AWO International 
Stichwort „erdbeben nepal“  
IBAn: De83 1002 0500 0003 2211 00
BIC: BFSWDe33Ber 




  Yoko kimuro vom IOM lobte die Initiative von AWO International. 
(© Foto: AWO International)
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Das Clubkino Siegmar in Chemnitz ist 
eines der wenigen täglich spielenden 
Programmkinos in der DDr, welche 
die politische Wende 1989 / 90 über-
lebt haben. Aber das kam nicht von 
selbst, die Geschichte dieses Hauses 
erzählt von Höhen und tiefen, von 
Umbauten und Veränderung und letzt-
endlich ist es nur dem beharrlichem 
engagement der Betreiber zu verdanken, 
das wir heute anspruchsvolle Filme zum 
kleinen Preis in gemütlichem Ambiente 
sehen können.
etwa 1914 / 15 wurde das Gebäude 
an der damaligen Hofer Straße 47 
als Jugendstil-Wohnhaus erbaut. Die 
Puppenspielerfamilie koppe war ei-
gentümer und bewohnte die oberen 
Stockwerke. Im erdgeschoss, wo heute 
kasse und Foyer sind, befanden sich 
ein Vorführraum für Filme und zwei 
kleine Läden, wahrscheinlich für Glas- 
 
und Süßwaren. Um die Mitte der zwan-
ziger Jahre wurden letztere zugunsten 
des Films aufgegeben, es entstand 
„koppes Lichtspielhaus“. Zu Zeiten 
des Stummfilms war Herr koppe „kino-
erzähler“ und gab eine kleine einfüh-
rung zum Film. Auch klaviermusik als 
Begleitung war damals üblich.
1937 wurde der noch heute genutz-
te Saal mit finanzieller Unterstützung 
der Stadt Siegmar-Schönau angebaut 
und das Filmtheater mit Parkett und 
Loge auf 600 Plätze erweitert.
Die neue Bühne und eine moderne 
Beleuchtungsanlage machten andere 
Veranstaltungen möglich, z. B. konzerte 
des neu gegründeten Stadtorchesters 
fanden hier regelmäßig statt.
Die neueröffnung am 26. november 
1937 ging einher mit der Umbenen-
nung in „Lichtspielhaus Capitol“.
schon beim betreten des hauses fühlt man sich irgendwie in eine andere zeit versetzt: historische filmapparate an der Wand 
vor alten und aktuellen filmplakaten, wenige möbelstücke wie aus dem Antiquariat – einfach anheimelnd, die Atmosphäre.
typisch für dieses etwas andere kino sind wenige plätze, gemütliche drehsessel und eine bar bzw. theke an der rückwand des 
saales. es gibt hier nicht die übliche stetige steigung im kinosaal, sondern terrassenförmig angelegte räumlichkeiten, um sessel 
und tische zu gruppieren. obwohl inzwischen mit moderner technik ausgerüstet: ein hauch von nostalgie ist ganz bewusst ge-
blieben. Auch das monatliche kinoprogramm unterscheidet sich in vieler hinsicht von den sonstigen großen filmpalästen. eine 
wachsende zahl begeisterter Anhänger und kinofreunde bestätigen die richtigkeit dieses konzepts.
CLuBKINO CHemNITZ
kInOerLeBnIS MIt nOStALGISCHeM FLAIr
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  Das Gebäude wurde etwa 1914/15 als Wohnhaus erbaut.
  Historisches Flair umgibt den Besucher auf dem Weg 
zum kleinen Saal.
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21*  Quelle: Tröger, Tanja: „Hier flimmert die Welt und das Licht geht nicht aus …“ – Das „Clubkino Siegmar“ in Chemnitz.  
Hausarbeit, Universität Leipzig, Institut für Kommunikations- und Medienwissenschaft, Leipzig 1998.
  Beim Betreten des kinos fühlt man sich in eine andere Zeit versetzt.
„CApITOL – DAs BeHAgLICHe, 
gepFLegTe FILm-THeATer mIT 
Der ANerKANNT mODerNsTeN 
TeCHNIsCHeN eINrICHTuNg 
uND Dem AusgeZeICHNeTeN 
BILD uND TON. 
DAs FüHreNDe, BeLIeBTe 
grOssKINO!“
ufa-Werbedienst 1938
Während des Zweiten Weltkrieges lief 
der kinobetrieb vermutlich weiter. es 
gibt aber über diese Zeit nur spärliche 
Informationen. 1941 beschäftigte das 
theater sieben Angestellte. Während 
der Luftangriffe der Alliierten im März 
1945 wurde auch das kino schwer 
getroffen, so dass eine Zwangspause 
eingelegt werden musste. 
Anfang 1949 wurden die Vereinigung 
Volkseigener Lichtspielbetriebe VVL ge- 
gründet und alle kinos verstaatlicht. 
1950 schließlich wurde dann Siegmar- 
Schönau nach karl-Marx-Stadt einge-
meindet. Die 60er Jahre brachten eini-
ge Umbauten, trotzdem war das kino 
in den 70ern in einem erbärmlichen 
Zustand. Alles ging kaputt, es gab 
kaum noch Besucher und zu allem 
Unglück drang  im Juli 1980 durch 
schwere niederschläge zweimal Wasser 
ein. Die Heizung und das Parkett bis 
zur zwölften reihe wurden komplett 
überflutet.
Damals entstand die Idee der Club-
kinos und im Bezirk karl-Marx-Stadt 
wurde mit dem Bau solcher begonnen. 
Diese boten sich an für kulturpolitische 
Veranstaltungen wie Frauentagsfeiern, 
theaterspiel oder Diskotheken und 
auch der kinobesucher konnte Behag-
lichkeit und gastronomischen Service 
genießen. Da das Capitol ohnehin 
überholungsbedürftig war, wurde der 
Umbau dazu beschlossen. Von den 
580 Plätzen blieben 100 nach der 
rekonstruktion übrig, als Drehsessel 
an 20 tischen und auf fünf terrassen. 
Am 20. April 1982 wurde das „Club-
kino“ im rahmen des II. nationalen 
Spielfilmfestivals der DDr feierlich 
eröffnet. 
1989 begann dann wiederum eine be- 
wegte Zeit, bis hin zur Hiobsbotschaft, 
dass ende 1995 hier die letzte Film-
rolle abgespielt werden sollte. Anfangs 
zogen die neuen „Westfilme“ genügend 
Publikum in die kinos, aber spätestens 
1991 / 92 kam ein enormer Besucher-
rückgang. Die Interessengebiete der 
Menschen hatten sich grundlegend ge- 
ändert. Außerdem zogen Videorecor-
der zu Hause ein und die vielen Video-
theken taten das Übrige. Auch wenn 
das Clubkino nicht so stark betroffen 
war wie andere kinos, es war als ein-
ziges noch in kommunaler Hand. Die 
Finanznöte der Stadt führten zu etat-
kürzungen und es sollte dafür kein 
Geld mehr ausgegeben werden. Die 
Programmkino-Bespielung eines Saa-
les im Luxorpalast wurde als Alternati-
ve vorgeschlagen.
Der große Widerstand gegen diesen 
Beschluss konnte eine „Gnadenfrist“ 
bis zum 31. März 1996 erreichen.
Zu dem Zeitpunkt plante die Film-
werkstatt die Übernahme in freie träger-
schaft. Ihnen schwebte ein Haus der 
Medien in dem Gebäude an der Zwi-
ckauer Straße vor. eigenproduktionen 
von Jugendlichen sollten gefördert und 
gezeigt werden, die Finanzierung aus 
eigeneinnahmen, Gastronomie und 
städtischen Zuschüssen zu je einem 
Drittel erfolgen.
Dem konzept stimmte schließlich der 
Stadtrat zu und seit 1. Juli 1996 fun-
giert die Chemnitzer Filmwerkstatt als 
freier träger des Clubkinos und ist seit 
1997 im zweiten Stockwerk zu finden. 
Im ersten Stock wurde in kompletter 
eigeninitiative der neue kleine Saal 
mit alten stilvollen Stühlen eröffnet.
Seit 1993 bis heute ist thilo Götz Leiter 
des kinos und das mit großem erfolg. 
er verschob den Schwerpunkt in rich-
tung des deutschen und europäischen 
Films und zeigt regelmäßig kleine 
kunstwerke in der reihe „Der beson-
dere Film“. Selbst Filmwünsche der 
Zuschauer werden erfüllt. Inzwischen 
hat die digitale technik in beiden Sä-
len einzug gehalten, so können Streifen 
auch sofort nach Bundesstart laufen. 
Die Zuschauerzahlen sprechen für 
sich, kamen 1993 ca. 26.000, so 
waren es im rekordjahr 2014 bereits 
52.000 Zuschauer. Für sein gutes 
Jahresfilmprogramm wurde das team 
mehrfach ausgezeichnet, u. a. mit dem 
„kinopreis des kinematheksverbundes“ 
im Jahr 2001, dotiert mit 10.000 
Mark Siegprämie.
Hoffen und wünschen wir den Be-
treibern, dass ihr konzept vom an-
spruchsvollen Film im nostalgischen 
Ambiente weiterhin erfolg hat und 
das kinoangebot der Stadt auch in 
Zukunft bereichern wird!
Zur Chemnitzer Filmwerkstatt: Wer 
eigene Filmideen umsetzen will, 
Gleichgesinnte sucht oder einfach 
nur neugierig ist, kann täglich 
10.00 – 18.00 Uhr vorbeischauen. 
es finden regelmäßige Workshops 
rund ums Filmemachen statt.
 kontakt@filmwerkstatt.de
In Schulen werden im rahmen von 
Projekttagen Videofilme von und mit 
Jugendlichen gedreht. Zur kurzfilm-
nacht und der halbjährlich stattfin-
denden „Videoline“ werden diese 
Streifen und weitere Arbeiten des Ver- 
eins der Öffentlichkeit vorgestellt.
redaktion: AWO konkret
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Hell, offen und freundlich, dass ist der 
erste eindruck, wenn man den Firmen-
sitz an der neustädter Straße betritt. 
Aber wie ist das denn nun mit der 
Steuerberatung und Wirtschaftsprü-
fung? Wirklich so trocken wie alle 
denken?
„nein“, ist die überzeugte Antwort von 
Jan Werner, seit 2002 geschäftsführen-
der Gesellschafter bei A.V.A.t.I.S. „es 
wirkt sicher trocken, ist es aber nicht. 
Sie werden überrascht sein, wenn ich 
erzähle, dass ein Großteil meiner Ar-
beit im kontakt mit Mandanten be-
steht – also mit Menschen und nicht 
mit Zahlen. Unsere kunden stammen 
zudem aus den verschiedensten Be-
reichen: öffentliche Unternehmen, ge-
werbliche Unternehmen und gemein-
nützige Vereine wie beispielsweise die 
AWO.“
Im Jahr 2000 wurde A.V.A.t.I.S. ins 
Leben gerufen und feierte am 10. Sep-
tember 2015 den 15. Firmengeburts-
tag. Im Moment befassen sich ca. 15 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit 
den verschiedenen Arbeitsfeldern: 
Steuerberatung und Wirtschaftsprü-
fung, sowie Unternehmensberatung 
und Unternehmensnachfolge. „Wir sind 
ein in Chemnitz verwurzeltes Unter-
nehmen und stammen alle hier aus 
der region“, betont Jan Werner. „Und 
wir sind ein sehr junges Unternehmen, 
keiner ist über 50 Jahre. Am Anfang 
haben wir gedacht, es ist von nach-
teil, keine graue eminenz im team zu 
haben. Aber im nachhinein hat sich 
gezeigt, dass dem nicht so ist“, fügt 
er lächelnd hinzu. Zum team gehört 
außerdem ein Auszubildender zum 
Steuerfachangestellten, denn auch das 
ist wichtig für A.V.A.t.I.S., sich selbst 
„nachwuchs“ heranzuziehen. Der ak-
tuelle trend geht auch am Prüfungs- 
und Beratungsgeschäft nicht vorbei: 
„es wird immer schwieriger, gut aus-
gebildete Mitarbeiter zu finden. Das 
hat zum einen mit der Umgestaltung 
der Studiengänge zu tun, zum ande-
ren kostet die Ausbildung zum Steuer-
berater und Wirtschaftsprüfer viel Zeit 
und Geld. Wir versuchen, bestmögli-
che Unterstützung zu leisten, denn 
natürlich wollen wir die Qualität unserer 
Arbeit hoch halten.“
„Manche halten das für erfahrung, 
was sie 20 Jahre lang falsch gemacht 
haben“ – Dieses Zitat von George 
Bernhard Shaw begleitet das kurz-
porträt von Jan Werner auf der Home-
page von A.V.A.t.I.S. „Ich habe es ge- 
lesen, gelacht und mir gedacht: So ist 
es!“ erklärt der studierte BWLer die 
Auswahl des Zitats. „es spiegelt einen 
Gedankengang wider, der mir in der 
Praxis schon mehrmals begegnet ist. 
Menschen bewegen sich auf ausge-
tretenen Pfaden und genauso ist es im 
Wirtschaftsleben: Unternehmen sehen 
oft nicht mehr, was man ändern könn-
te, um etwas besser zu machen. 
steuerberatung und Wirtschaftsprüfung klingt in den ohren der meisten menschen trocken und langweilig. AWo konkret war an 
einem Augustnachmittag zu besuch bei der A.V.A.t.i.s. unternehmensgruppe, um diesem gerücht auf den grund zu gehen. seit 
2012 ist A.V.A.t.i.s. für die jahresabschlussprüfung unseres kreisverbandes verantwortlich. in diesem jahr geht die zusammen-
arbeit nun also in die vierte runde.
AWO pArTNer:
reVisionsgesellschAft mbh – WirtschAftsprüfungsgesellschAft
  Das team von A.V.A.t.I.S.
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Als Außenstehender hat man dagegen 
ganz andere Blickwinkel.“ Mit betriebs-
wirtschaftlichen Analysen können zum 
Beispiel Stärken und Schwächen auf-
gedeckt sowie der entwicklungsstand 
eines Unternehmens abgebildet wer-
den. Sonderprüfungen können beim 
treffen weitreichender entscheidun-
gen helfen und eine gezielte Vorbe-
reitung der Unternehmensnachfolge 
kann den erfolgreichen Fortbestand 
sichern. „ein Wirtschaftsprüfer ist kein 
kontrolleur sondern ein Berater“, fährt 
Jan Werner schmunzelnd fort. „Wir wol- 
len Lösungen finden und Mehrwert 
schaffen und manchmal sind wir nicht 
nur Berater sondern auch Psychologe.“
Wie bereits am Anfang erwähnt, 
zeichnet A.V.A.t.I.S. seit 2012 für 
die Jahresabschlussprüfung unseres 
kreisverbandes verantwortlich. Dabei 
handelt es sich um eine freiwillige 
Prüfung, da wir als Verein nicht dazu 
verpflichtet sind. Die Prüfung dauert 
durchschnittlich drei bis vier Wochen. 
„Man kann sich die Prüfung so vor-
stellen, dass wir uns zunächst ein ers-
tes Bild vom Unternehmen machen 
und uns fragen, wo Fehler im Prozess 
auftreten könnten“, erklärt Jan Werner 
den groben Ablauf. „Danach legen wir 
uns eine Strategie zurecht, d. h. es 
findet keine komplette sondern eine 
risikoorientierte Prüfung statt. Am 
ende muss der Jahresabschluss den 
gesetzlichen Vorschriften entsprechen. 
Gerade bei gemeinnützigen Vereinen 
ist das ein wichtiges kriterium für die 
Öffentlichkeit und natürlich die Mit-
glieder.“ Um ein Unternehmen richtig 
kennen zu lernen und Mehrwert zu 
schaffen, ist es gut, wenn der gleiche 
Prüfer es über mehrere Jahre betreut. 
Dann kann sich eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit entwickeln, wie uns 
A.V.A.t.I.S. gern bestätigt: „Die Zu-
sammenarbeit mit der AWO ist sehr 
angenehm und konstruktiv. Und bisher 
haben wir auch noch keine ernsthaften 
Probleme bei der Prüfung aufgedeckt“, 
so das resümee. 
Auf die Frage, was sich A.V.A.t.I.S. für 
die Zukunft vorstellt, kommt folgende 
Antwort: „Im Moment sind wir gut auf-
gestellt, haben ca. 40 bis 50 Prüfungs-
mandate und etwa 200 Mandanten. es 
gibt aber durchaus Überlegungen für 
weiteres Wachstum, vielleicht sogar 
einen weiteren A.V.A.t.I.S.-Standort.“ 
Aus dem Interview hat sich mittler-
weile ein knapp einstündiges Gespräch 
entwickelt – Steuerberatung und Wirt-
schaftsprüfung scheinen wohl wirklich 
nicht so trocken zu sein, wie gedacht. 
Zum Abschluss setzt Jan Werner mit 
einem Augenzwinkern hinzu: „Und na- 
türlich wäre es schön, wenn auch die 
Stadt Chemnitz erkennt, dass es vor 




  Die Geschäftsführung v.l.n.r.: Danilo Howack, Jens-Uwe Fritsche, Jan Werner, Frank Schlegel, Andre Schmidt
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 AWo gesicht     AWO kOnkret
Frau Rymer, seit Februar 2015 leiten 
Sie die neue Sozialstation Mitte. Seit 
wann sind Sie bei der AWO und welche 
Aufgabengebiete haben Sie vorher bei 
uns inne gehabt?
Ich bin seit Februar 2004 bei der AWO 
angestellt, zunächst in der Sozialstation, 
die damals noch in der Clara-Zetkin-
Straße angesiedelt war. nachdem die 
Sozialstation Süd ausgegliedert wurde, 
bin ich mit in die Stollberger Straße 
gezogen. 2010 habe ich eine Weiter-
bildung zur Pflegedienstleiterin ge-
macht und war bis 2013 in Vertretung 
Leiterin der Sozialstation Süd. 
es gab schon lange den Gedanken, 
eine vierte Sozialstation zu eröffnen. 
So habe ich im Oktober 2013 zu-
nächst die Beratungsstelle an der 
Yorckstraße aufgebaut. Daraus ging 
Anfang 2015 die vierte Sozialstati-
on hervor und nun sind wir im Som-
mer in die Hainstraße 31 umgezo-
gen. Wir haben unseren Stützpunkt 
jetzt also im Betreuten Wohnen 
Hainstraße. Das hier sind vorher die 
räume der Sozialbetreuerin der Wohn-
anlage gewesen. Sie ist mir ihrem Büro 
und der Begegnungsstätte in die Haus- 
nummer 35 umgezogen.
Was haben Sie vor Ihrer Zeit bei der 
AWO beruflich gemacht?
Ursprünglich habe ich Verkäuferin bei 
der HO gelernt und anschließend ein 
Fachschulstudium in Ökonomie ge-
macht, das ich 1990 beendet habe. 
nun kam die Wende und vieles war 
hinfällig. Ich habe mich dann zehn 
Jahre mit nebenjobs über Wasser ge- 
halten, bis ich 2010 eine Ausbildung 
zur krankenschwester begonnen habe. 
Während der Ausbildung, aber auch 
schon vorher, als ich meine Oma ge-
pflegt habe, ist mir klar geworden: 
Das ist meine Berufung! ein Prakti-
kum im Marie-Juchacz-Heim hat mich 
schließlich zur AWO gebracht. Aber ich 
muss zugeben, dass ich immer noch 
gerne verkaufe! (lacht)
Was schätzen Sie an Ihrem Beruf?
Ich freue mich, anderen zu helfen und 
dafür ein Feedback zu bekommen. Ich 
nehme mir gerne Zeit für die Beratung 
von kunden, aber auch für die Haus-
besuche. Zeit für einen Schwatz muss 
es immer geben. Und ich mag meine 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, ich 
bin sozusagen ihre „Mutti“, kümmere 
mich darum, dass es etwas zu essen 
gibt etc. (lacht wieder)
Besteht ihr Team nur aus Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern, die schon 
vorher bei der AWO gearbeitet haben?
Das ist gemischt: etwa die Hälfte ist 
neu, die andere Hälfte ist aus der Sozi-
alstation Ost in die neue Sozialstation 
gewechselt, da diese Mitarbeiter so-
wieso hier in dem Gebiet ihre touren 
gefahren sind. Wir betreuen kunden 
auf dem Sonnenberg, im Yorckgebiet, 
dem Zentrum und Bernsdorf. Die Sozi-
alstation Ost konzentriert sich nun auf 
Hilbersdorf und ebersdorf. 
An dieser Stelle muss ich außerdem 
ein großes Lob an Silvia Poppitz, die 
Leiterin der Sozialstation Ost ausspre-
chen! Sie hat die teilung sehr gut orga-
nisiert und vorbereitet!
Herzlichen Dank für das Gespräch.
redaktion: AWO konkret
AWO gesICHT: KersTIN rymer
  kerstin rymer (ganz rechts) und ihr team vor dem 
Stützpunkt der Sozialstation in der Hainstraße.
WeihnAchten für flüchtlingskinder
nachdem die letzte Spendenaktion unseres AWO-Hortes 
in Grüna so erfolgreich war, möchten die Mitarbeiterin-
nen eine neue Aktion starten. 
Diesmal geht es um Weihnachtsgeschenke für Flücht-
lingskinder. Bis zum 27. november 2015 können die 
fertig eingepackten Geschenke im Hort der Grundschule 
Grüna abgegeben werden. Wichtig ist, dass auf dem Ge-
schenk das Geschlecht und das Alter vermerkt werden, 
also zum Beispiel „Mädchen, 8 Jahre“. 
Folgende Inhalte sind möglich: Schul- und Malsachen, 
kleidung (z. B. Mütze & Schal), Hygieneartikel, kleine 
Spielsachen. Bitte keine Süßigkeiten und keine kaputten 
oder zerbrechlichen Gegenstände, keine einzelteile aus 
 
Playmobil- oder Legobausätzen etc. Gern können Sie im 
Hort nachfragen, wenn Sie sich nicht sicher sind. Die 
Geschenke sollen am 3. Dezember übergeben werden.
  AWo-hort grundschule grüna
August-bebel-straße 7 
09224 chemnitz / grüna 




6.00 – 8.30 uhr und 11.30 – 17.00 uhr,  
in den schulferien von 7.30 – 15.30 uhr.
AWO kOnkret     donnerstAgs-gruppe  
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„Wie viel Mittelhandknochen hat der 
Mensch?“, „Welche Stoffe werden vom 
menschlichen körper gegen krankhei- 
ten gebildet?“, „Wie heißen die Mus-
keln im Oberarm?“
nein, wir sind nicht mitten in eine 
Biologie-Stunde geraten, sondern sind 
Gast bei der Donnerstagsgruppe im 
Betreuten Wohnen Hainstraße. Heute 
steht ein Quiz über den menschlichen 
körper im Mittelpunkt. Die vier älte-
ren Damen, die sich trotz der som-
merlichen Augusthitze eingefunden 
haben, sind voll bei der Sache. Zuerst 
haben sie gemeinsam mit der Sozial-
betreuerin Daniela Langer kaffee ge-
trunken, jetzt warten sie gespannt auf 
die nächste Frage. Oft kommen die 
Besucherinnen über die Quizfragen von 
einem thema zum anderen: erin-
nerungen an früher oder den Alltag. 
Da wird gescherzt und mit interes-
sierter Miene aufgepasst, wenn Frau 
Langer auf einem Bild zeigt, wie die 
menschliche nase aufgebaut ist. Seit 
Anfang 2015 hat jeder, der eine Pfle-
gestufe hat, Anspruch auf Betreu-
ungsleistungen. In dem Zusammenhang 
wurde die Donnerstagsgruppe im Be-
treuten Wohnen Hainstraße ins Leben 
gerufen. einmal in der Woche trifft sie 
sich ab 13.30 Uhr, um gemeinsam 
kaffee zu trinken, rätsel und Spiele 
zu machen oder um bei schönem 
Wetter spazieren zu gehen. Der Umzug 
aus der Hainstraße 31 in eine Woh-
nung in der Hausnummer 35 verlief 
dabei problemlos. Ganz im Gegenteil: 
Sowohl die Besucher der Donnerstags-
gruppe als auch die anderen Miete-
rinnen und Mieter fühlen sich in den 
neuen räumlichkeiten sehr wohl.
Zurück zum Quiz. Die Sozialbetreuerin 
erklärt: „Der trizeps ist der Muskel, 
der beim Winken mit dem Arm mit-
wackelt. Deswegen winkt die Queen 
immer so …“ Sie macht es vor und 
alle lachen. Später stehen dann die 
inneren Organe zur Debatte und eine 
Besucherin wirft ein: „Durch die Galle 
kann man nämlich steinreich werden!“
redaktion: AWO konkret
DIe DONNersTAgs-gruppe 
Im BeTreuTeN WOHNeN 
HAINsTrAsse
  Wenn das Wetter passt, macht die Donnerstagsgruppe gemeinsam einen Spaziergang.
Reichsstraße 21 · 09112 Chemnitz 
Telefon 0371 26798-05 · Fax 0371 26798-12 
Mobil 0151 16117310 · info@stb-popov.de
www.stb-popov.de




 im selbstporträt  /  begegnungsstätte „mobil“     AWO kOnkret
Ich bin Madlen Scholz, 31 Jahre alt, 
seit Juni 2008 verheiratet und habe 
vier kinder. nach der letzten eltern-
zeit wollte ich wieder anfangen zu ar-
beiten. Um langsam wieder in einen 
geregelten Arbeitsalltag zu finden, 
entschied ich mich für den Bundes-
freiwilligendienst. Über die Agentur 
für Arbeit habe ich eine Liste mit al-
len ortsansässigen Organisationen, 
Verbänden, etc. erhalten, von denen 
ich mir die auswählte, die mich mit 
ihren einsatzstellen am meisten an-
sprachen. Vom Bundesfreiwilligen-
dienst selbst habe ich durch Bekannte 
erfahren.
Die AWO hat im Vergleich zu anderen 
trägern schon mal eine sehr über-
sichtliche und detaillierte Webseite, 
was besonders die einsatzstellen an-
belangt. Ich konnte sofort online ein-
sehen, welche einsatzstellen es gibt 
und wo sie sich befinden. Bei den 
Webseiten der anderen träger war das 
nicht gegeben. So wusste ich sofort, 
woran ich war und habe mich für die 
AWO entschieden.
Ich arbeite seit Anfang Januar 2015 
in der Begegnungstätte „Mobil“. 
Schwerpunkt der Arbeit ist die Ar-
beit mit Senioren, so helfe ich bei der 
Vorbereitung und Durchführung von 
Veranstaltungen, wie zum Beispiel 
tanznachmittage. Zu den weiteren tä-
tigkeiten zählen u.a. Service und Im-
biss, Arbeit am PC sowie reinigungs-
arbeiten.
Die Arbeit hier ist sehr abwechslungs-
reich und interessant und es macht 
mir sehr viel Spaß mit der Leiterin, 
den ehrenamtlichen Helfern und den 
Senioren zusammen zu arbeiten!
Anstoß zu diesem treffen gab meine 
kollegin Gabi Steinberg. Sie kam vor 
ca. zwei Jahren aus Düsseldorf in un-
sere Stadt, wollte hier heimisch wer-
den, einen neuen Lebensabschnitt be- 
ginnen. Mit der Arbeit bei uns in der 
Begegnungsstätte hat es ja geklappt, 
über das Projekt Zukunft e.V. erhielt 
sie die Möglichkeit, sich auch als roll- 
stuhlfahrerin nützlich zu machen. Ihre 
Hilfe möchten wir heute nicht mehr 
missen. Aber sie vermisst etwas: Den 
kontakt zu anderen rollstuhlfahrern /
innen! Was tun in der Freizeit, wohin 
so alleine? Und da wir als einrichtung 
schon länger nach einem neuen An-
gebot gesucht haben, kam uns diese 
Idee, hier etwas zu organisieren. Don-
nerstags vormittags haben wir ab und 
zu noch unseren Saal frei und könnten 
doch da einen rollitreff organisieren. 
Die entsprechenden Vorraussetzungen 
(rampe, Aufzug, behindertengerechtes 
WC) sind ja vorhanden! Die drei rolli-
fahrer die hier im Haus wohnen, haben 
wir gefragt, ob sie daran ebenfalls 
Interesse hätten. So waren es schon 
vier! Das Sozialamt hat uns bei der 
Streuung von einladungen geholfen 
und so gab es noch bei weiteren rolli- 
fahrern in der Stadt Bedarfswunsch 
nach gemeinsamen treffen. Leider war 
es nicht allen (aus verschiedenen Grün- 
den) möglich, am ersten treffen teil-
zunehmen. Aber als es dann soweit 
war, kamen sechs rollifahrer, zum teil 
auch mit ihren Begleitpersonen, zum 
treffen. eine Vertreterin des Sozial-
amtes war da und auch die Presse. ein 
rollstuhlfahrer kam aus dem Heckert-
Gebiet, unglaubliche anderthalb Stun-
den hat er für den Weg bis in unsere 
Begegnungsstätte benötigt. Im Gespräch 
wurden mehrere Hürden aufgezeigt, die 
rollifahrer tagtäglich bewältigen müs-
sen, um Bus oder Bahn zu fahren, um 
problemlos über die Straßen zu kom-
men, um einzukaufen und Amtswege 
zu erledigen. Auch mal eine Ausfahrt 
in die nähere Umgebung wäre der 
Wunsch der teilnehmer- denn nicht 
alle fahren selbst Auto, oder haben 
einen Partner der fährt. Für die klä-
rung der vielen Fragen hatten wir zum 
zweiten treffen, am 24. September, 
die Behindertenbeauftragte der Stadt 
Chemnitz, Frau Liebetrau eingeladen. 
Und vielleicht klappt es ja auch noch 
diesen Herbst mit einer Ausfahrt für 
die rollifahrer! Mit der mobilen Be-
hindertenhilfe soll das wohl machbar 
sein?! Vielleicht können wir hier schon 
bald über eine schöne, gelungene Aus- 
fahrt mit den rollstuhlfahren / innen 
berichten.
sollten sie, liebe leserinnen und leser, 
rollifahrer / innen kennen, die an gemein-
samen treffen interessiert sind, dann 
freuen wir uns, wenn sie unseren rollitreff 
weiter bekannt machen. Vielen dank!
  kontakt:
elke beier, leiterin der begegnungs-
stätte „mobil“, tel: 0371/373286 
oder mail: mobil@awo-chemnitz.de
redaktion: elke Beier
 Im seLBsTpOrTräT: BuNDesFreIWILLIge mADLeN sCHOLZ 
 rOLLITreFF IN Der BegegNuNgssTäTTe „mOBIL“ 
  Ausflug zu den „Alltagsmenschen“ in Lichtenwalde. 
Mit dabei war auch Madlen Scholz.
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AWO kOnkret     ehrensAche  
Ich arbeite seit längerer Zeit ehren-
amtlich mit kindern. Im kindergarten 
PampelMuse bin ich zurzeit im Atelier 
tätig, in dem ein Malort nach Ideen des 
künstlers Arno Stern aufgebaut wer-
den soll. Ziel ist es, die kinder durch 
ungezwungenes und freies Malen zur 
entfaltung ihrer eigenen kreativität 
zu ermutigen. Als gelernte kreativitäts-
pädagogin finde ich diese Arbeit be-
sonders interessant. Doch auch ganz 
allgemein ist mir die Arbeit mit kindern 
sehr wichtig. In einer kindertagesstätte 
ist jeder tag eine Herausforderung. es 
ist schön, das Interesse der kinder für 
künstlerischen Ausdruck zu erleben 
und die Freude an schöpferischer Ge-
staltung und am entstehen mit ihnen 
zu teilen. 
ehrenamtliche tätigkeiten in der kin-
dererziehung sind sowohl für die kinder
als auch für die erwachsenen eine 
gute Sache. Der ausgesprochen große 
ehrenamtliche Sektor in Deutschland 
zeigt, dass sehr viele Menschen sich 
einbringen möchten und gern sozial 
tätig werden – auch ohne Bezahlung. 
Ganz unkritisch ist diese Arbeit je-
doch auch nicht: es sollte nicht da-
rauf hinauslaufen, fest angestellte 
erzieher durch sozusagen kostenlose 
„ehrenamtler“ zu ersetzen. Die kin-
dererziehung ist eine sehr wichtige 
Arbeit, die zum Wohle der kinder im-
mer von höchster Qualität sein sollte. 
Dafür bedarf es sowohl engagierter 
ehrenamtlicher als auch gut bezahlter 
erzieherinnen.
redaktion: Barbara Berthold
 eHreNsACHe: KreA- 







Mo. bis Fr. 7.00 – 20.00 Uhr





Mo. bis Do. 8.00 – 18.30 Uhr





Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 Uhr





Mo. bis Fr. 8.30 – 18.30 Uhr
dAs problem AtemWegsinfekte
Hier werden nach wie vor mit steigen-
der tendenz zu oft Antibiotika ver-
schrieben. krankheiten wie Bronchitis, 
erkältungen und Husten werden in der 
regel durch Viren ausgelöst. In diesen 
Fällen helfen Antibiotika nicht, können 
aber zu nebenwirkungen führen. 
Je mehr Antibiotika eingesetzt wird, 
um so zahlreicher sind die resistenzen.
Wege Aus der AntibiotikA-resistenz – 
infektbehAndlung Aus der nAtur
Mittlerweile sind weltweite Bemühun-
gen und Initiativen im Gange mit dem 
Ziel, dieser besorgniserregenden ent-
wicklung einhalt zu gebieten.
ein wichtiger Schritt im kampf gegen 
übermäßigen einsatz von Antibiotika 
sind alternative Heilmethoden und 
hier insbesondere pflanzliche Arzneien, 
deren Wirkungsweise sich von denen 
der Antibiotika unterscheidet und die 
nicht zu resistenzentwicklungen führen.
Als pflanzliche Infektbehandlung bei 
akuter Bronchitis rückt daher ein ex-
trakt, gewonnen aus der Wurzel der 
südafrikanischen kapland-Pelargonie, 
in den Mittelpunkt der Forschung. 
Diese Pflanze hat als Heilpflanze eine 
über Jahrhunderte alte tradition bei 
den südafrikanischen naturvölkern. 
Das naturheilmittel hat seine beein-
druckende Wirkung und Verträglichkeit 
in den letzten Jahrzehnten in klinischen 
Studien unter Beweis gestellt. Bei 
akuter Bronchitis werden durch die 
Behandlung mit diesem extrakt zum 
einen die Beschwerden gelindert, zum 
anderen die krankheitsdauer um etwa 
zwei tage verkürzt.
Damit gehört Umckaloabo ® gerade in 
Zeiten zunehmender Anitbiotika-resis-
tenz zu den interessanten pflanzlichen 
Heilmitteln.
Wir braten sie gerne zu diesem thema.
AtemWegserkrAnkungen – AntibiotikA-resistenz, ein problem unserer zeit
 gesund mit herz     AWO kOnkret
WAs ist eine demenz?
Die Demenz ist ein Oberbegriff für krankheitsbilder, die mit 
dem Verlust der geistigen Funktionen wie Denken, erinnern 
und Orientierung einhergehen. Vor allem ist das kurzzeitge-
dächtnis betroffen. Alltägliche Aktivitäten können nicht mehr 
eigenständig durchgeführt werden. Maßgeblich ist der Ver-
lust bereits erworbener Denkfähigkeit. Die häufigste Form 
ist die Alzheimerkrankheit.
Wie erkenne ich demenz?
es werden 3 Stadien unterschieden:
• Anfangsstadium – Vergesslichkeit, zeitliche Orientierungs-
schwierigkeiten, erste geistige Defizite, vollständig selb-
ständiges Leben möglich
• moderates stadium – erkennungsstörungen, steigende 
Vergesslichkeit, Handfertigkeitsstörung, Desorientierung, 
Sprachstörung, zunehmender Verlust der geistigen Fähig-
keit, eingeschränkte Selbständigkeit
• schweres stadium – Gedächtniszerfall, mangelnde persön-
liche Orientierung, erkennungsstörungen, Sprachzerfall, 
Verlust der Alltagskompetenz mit völliger Pflegeabhängigkeit
Wie kAnn ich Vorbeugen?
Die beste Vorbeugung ist die regelmäßige teilnahme am 
öffentlichen Leben. nicht in einsamkeit verkriechen. Viele 
Spaziergänge an frischer Luft fördern den transport von 
Sauerstoff in die Zellen und regen somit die Durchblutung 
an. Auch regelmäßiger Sport hält lange jung und fit. Ge-
dächtnistraining wie ratespiele, kreuzworträtsel, Gespräche 
führen kann das Voranschreiten der Demenz aufhalten.
Die regelmäßigen Vorsorgeuntersuchungen beim Hausarzt 
sollten zum festen Bestandteil der Lebensführung gehören.
Verordnete Medikamente müssen unbedingt regelmäßig ein-
genommen werden.
Dennoch ist das Auftreten und Voranschreiten von Demenz 
nicht immer aufzuhalten, aber man kann den krankheits-
verlauf mit diesen Maßnahmen verzögern.
redaktion: Barbara krumpfert







Vereinbaren Sie mit uns „Werkstattbindung mit Service“,  wird der Versi-
cherungsbeitrag für Sie günstiger. Außerdem profitieren Sie bei Kasko-
schäden innerhalb Deutschlands von vielen Service-Leistungen. Voraus-
gesetzt, Ihr Auto wird in einer von uns vermittelten Werkstatt repariert.
•  Ihr kaputtes Auto wird nach einem Kaskoschaden abgeholt.
•  Sie bekommen sofort einen Ersatzwagen.
•  Fachleute reparieren Ihr Auto in einer Partner-/Vertragswerkstatt der 
Sparkassen-Versicherung Sachsen.
•  Auf die Reparaturleistungen mit ausschließlich originalen Ersatzteilen 
erhalten Sie von der Werkstatt mindestens drei Jahre Garantie.
Im Schadenfall zeigt sich, was eine gute Autoversicherung
wirklich wert ist! Wir sind für Sie da:
Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Gehlert & Wilhelm
– Sparkasse im Moritzhof –
Telefon: 0371 9995-10







 rätsel  /  VorschAu     AWO kOnkret
neuer Wein 2 W
Herbstgemüse 5
typische Herbstpflanze o. weiblicher Vorname 3
Dieser Pilz macht Insekten den Garaus l 8
essbare herbstliche Baumfrucht s s 6
endet am 25. Oktober 2015 11
Macht Winterschlaf 14
Sächsisches Weinanbaugebiet m 16
Brauch am Martinstag 15 g s 7
Volkssprüche über das Wetter 4 13 l
Sieht aus wie Steinpilz, ist aber ungenießbar t 10
Ist auch als trauermonat bekannt 12
Herbstliches Steinobst 17 e
Dieses Sternbild kündigt den Herbst an p 9 s
Wird im Herbst oft zu jungem Wein gereicht b k 1
Lösungswort 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17
einsendeschluss: 11. dezember 2015 (poststempel)
Das Lösungswort bitte auf ausreichend frankierter postkarte an folgende Adresse senden: 
AWo kreisverband chemnitz u. u. e. V., kennwort: rätsel, clara-zetkin-str. 1, 09111 chemnitz. Der rechtsweg ist ausgeschlossen. 
A.V.A.t.I.S. stellt uns folgende Preise zur Verfügung: 
1. preis: 30 € Gutschein für das Chemnitzer kabarett
2. preis: 20 € Gutschein für thalia 
3. preis: 10 € Gutschein für dm-Drogerie
lösungsWort der AusgAbe nr. 31 / 2015: gArtengeräte
die gewinner: 1. preis: nico kühn 
 2. preis: Cornelia Alisch 
 3. preis: Petra Grumt
VOrSCHAU
DAS SInD DIe tHeMen 
Der kOMMenDen AUSGABe:
  kreiskonferenz 2015
  Vorgestellt: tellerlein deck dich
Wenn sie unsere Arbeit unterstützen wollen:
sparkasse chemnitz
blz 870 500 00





Die Zeiten ändern mich.








     montags – freitags    9 – 19 Uhr
     samstags    9 – 16 Uhr
Ticket-Hotline: +49 (0)371 4508-722





MESSE CHEMNITZ   STADTHALLE CHEMNITZ   WASSERSCHLOSS KLAFFENBACH
- Terminänderungen vorbehalten -








Musikgeschichte(n) mit Ulla Meinecke
Chemnitzer Pferdenacht
Schwarze Augen – 
Eine Nacht im Russenpuff
mit Tom Pauls, Katrin Weber und 
Detlef Rothe
Walter Kohl
Thomas Stelzer & Friends
BANDANA – Sound of Johnny Cash
Advent im Arzgebirg


































Starten Sie mit meisterlicher Klaviermusik in den Sonntag. Prämierte und ausge-
zeichnete Pianisten bringen im Rahmen der von Dieter-Gerhardt Worm präsen-
tierten Reihe „Meister auf Flügeln“ die schönsten Kompositionen zu Gehör. 
Freuen Sie sich auf das virtuose Klavierspiel von Amir Tebenikhin am 20.9. und 
Susanne Grützmann am 8.11.
jeweils 10.30 Uhr | Stadthalle Chemnitz
Schlossgeflüster im 
Wasserschloß Klaffenbach
Birgit Lehmann schlüpft einmal 
im Monat in historische Roben und 
präsentiert als Gräfin Frederike von 
Grünberg zusammen mit wechseln-
den Gästen Unterhaltsames und Wis-
senswertes aus vergangenen Zeiten.
Termine: 
13.9., 18.10., 15.11., 20.12.2015 
jeweils 15.00 Uhr 
Wasserschloß Klaffenbach
Gut zu wissen
Einmal monatlich bietet die neue Reihe „Gut zu 
wissen“ Wissenswertes und Unterhaltsames rund 
ums Älterwerden. Moderator und Sänger Andreas 
Kindschuh führt durchs Programm und hat sich 
Experten und Gäste eingeladen, die gemeinsam mit 
den Besuchern das jeweilige Thema diskutieren 
und dazu Rede und Antwort stehen. Am 14.10.2015 
dreht sich alles um Freizeitaktivitäten gemeinsam 
mit Enkeln, am 4.11.2015 erhalten Besucher einfa-
che Tricks und Übungen, um gesund und vital durch 
die kalte Jahreszeit zu kommen und am 9.12.2015 
steht das Weihnachtsfest, wie es damals war, auf 
dem Programm. Neben viel Wissenswertem kommt 
aber auch die musikalische Seite nicht zu kurz.      
jeweils 15.00 Uhr | Stadthalle Chemnitz
Tanze mit mir in den Abend
Wechselnde Livebands laden zu unterhaltsamen Tanznachmittagen ein.
Termine: 6.10., 20.10., 11.11., 24.11., 15.12.2015
jeweils 15.00 – 19.00 Uhr | Stadthalle Chemnitz
Neue Veranstaltungsreihen in der Stadthalle Chemnitz
Café Quiz
Im neuen „Café Quiz“ stellt MDR-Moderator Sven 
Böttger seinen Gästen spannende Fragen aus Sport, 
Politik, DDR-Geschichte, Chemnitz und Aktuellem. 
Dabei sind nicht nur helle Köpfe, sondern auch 
Rätselfreunde gefordert.
Termine: 3.11.2015 & 19.1.2016 
jeweils 15.00 Uhr | Stadthalle Chemnitz
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